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Amtlicher Teil.
r. 285.

AllgemeAe LerfLMNZ 1/23  für 1922.
2lo:>. Die Erlasse vom 6. Dezember 1899

G. 8887 - und vom 23, Oktober IW - I-
'•58 - betreffend Anzeigen übet ; bm » »«W
>d das Erlöschen der Roylranlhe -.l (5 « ^
'd B) werden hiermit aufgehoben . Di» 'lsirzeigen
cd also von jetzt ab nicht mehr zu erstatten.

Berlin W. 9, den 15. Februar 1922.
Ministerium fti» üandm̂-irtschaft. Domänen und

Forsten.

71r. 215

Die Herren Bürgermeister setze ich von vor-
hender Verfügung mit dem Bemerken >n Kennt
d daß die angezogenen Erlaffe unterm 28.
99. Kreisbl . Nr . 11 chiffer ?! , und unrrrm 2. w-
81. Kreisbl . 'Jir . 147 Ziffer b43, verüffenMchr

Atzb °»-». - *% „ gaattit

r. 212
Am 18. Februar 1922 passierte -in Lastlr^ ü

--gen mit dxr Erlennungsnummer l . ^ 124» m
dem Anhänger , der n.cht mit einem Kennzeichen
-rsebm war , in Celle die Allerbrucke. ■«
, Bei den nach dem Eigentümer angest-llten Er
--ilelunac-n hat sich ergeben, daß dir Erkennung
Ummer von dem Herrn RegiecungSprastdmten m
dldesheim zugeteilt ist, tue aber keinen “ ?£ ,
^ecn , sondern nur einen >P b r s o n e n kr o i

^ Da"-^ sich'hiernach nur um °we -mtzbräuchttch-
^nutwna der ErkenmmAsnummer l . J.u
e-n C „® er-ucheich. di- unterstellten Organe
'uf hinzuweisen und ihnen aufzugeben, im Ermcttc
MSssalle den Eigentümer des betreffenden La st-
tzstwaaens festziift-llen und mir zu obigen Alien-
Archen umgehend Anzeige zu ersiLtten.

Lünebura , 23. März 1922.
Der Regierungspräsident,

l. «s. N7i. st. D.: gez. Schuhmann.

, Vorstehende Abschrift bringe ich den Ortspolizei-
behörden und Landsägsreibcamien des Kreises zur
^^ Ntnis.mflft “•*"*“*■ D-r»M.

ia.

kva ^ i

folflt feftgefê : üon 140a  Gramm Mehl
für einen ßaib rationierten Brokes, gleich w.e m

Gramm 24 Stunden " nach d°n7 Backm̂ erhöht sich
der Drvtprei^ ab Pfu „h ' Äehl , wie' solchesK̂ rSSmmîS&<S K.ÄL

dem l . Mai rationiertes Brot emgekauft. laan der

fi
Brotversorgung vom 13. Fevru ..

De/M ^ iM Hochheim und die Gemeinde¬
vorstände W . dies/ Bekanntmachung
SlSm ^ nuffu/ieb « Bäckerei zum Aushang

I .-Rr . II . Körnst. 610. B. B .r̂ cheNl^

- - ; ' v

.n Fr « nt « - ich « » d E«

SK fei. -Unter diestm Gesichtspunkt« hätten
• 4-, 'T-übrer b*t l>ritifctjcTi und b?r sicrnzosrschBnx

feSÄ3SiB,Unr̂/
Berhandlungen einest entscheidenden  Einstuß
ausüben könne. -

Tedenziöfe Fakfchmeldung-m.
„ 24 April . In der englischen, sran-

zöll'chen und amerikanischen Presse sind Nachrichten
verSreitet morden, dag der deut,ch-ruist che Ber ragveroreuei u> . . »mit'ckch-m uarncken .Klau-

71r. 21b.
Erlnnermig.

D'.e Gemeindevorstände. die mit Er .ed.ĝ g

rnssL-MSV« «
Miesbmen den 22. Avril 192-.
^ Der Lorsitzende des Kreisausschuffes.

J .-Nr . I I . 825/2. S che f f l e r.

NichiamtliKer Teil.
ANS GeNAG.

Paris.  24 . April . Zn der Antwort
O f d Georges  aus die gestrige Red..i . meifer: Wenn eine 3/r c n

C Im Krupp große Konzessionen zur Her.
steiiung von Kriegsmaterial in Rußland erworben

deutsche Delegation ermächtigt d-os
höbe, w W fest-ust-sien, daß an vieler Be-
ÄÄÄ « Es bestecht kein Zn-
NLrag zu Lm deutsch-russischen Vertrag , Wenn:̂ »?b« rag K ^ di« Firma Krupp rat Run.
Nirgend m

Emöpa kann sich davon überMgen daß die Firma

Lß ^ re AnMiuEfür SFriedenszustand
hergerichtet ist.

England und die Bede Poincarcs.
» „ „ > 0 25 . aiprti . Die Wendblätier ver-

fÄÄW « Äfn
m °ste Erttärüng .'b ^ ^ .>E . res er
Zusammenarbeiten der Aliiierren zu belfern Groß,
b/i Mi im fei entschlossen, zu vcryinoern . dutz
Europa wieder ein Schiach'.haus werde.

Die Abendblätter weifen darauf hm, ratz >
sollender Rede Poincares die Mvguchkei. - cr^Zu¬
rückziehung Frankreichs von dm Gmuefm tog
in und chvndon̂ ^ Meldung
zutoch? LI°Yd George noch London zurück ehren.älSTÄ « 3  *
Mü ©ff A mrbrelteie? Mcldung zufolge foller
die stanzäsifchm Delegierten klare Jnftru tionen er-
balten habm , auf den von Poincare gef e ten er :_ _ hotteten . Sic wurden em 48 -fMNolge

rvkiors r>uzu füge ich t-mzu: irr Ij. ^ ' l
«iuTfaifuna als Frtedensinstrmvent bestimmt und
stt auch der erste wahrhafte Friedmsvertrag zwstchm
zwei Völkern, die miteinander m blusigem N-" 8-st
Ständen haben. Er macht mit der Vergangenheit
in gewissem Sinne „tabularasa . Worauf i
uns ankommt, das stt, mit dem russischen Volle z
einem wirklichen Frieden zu kommen ««d der Han¬
delsweit zu ermöglichen, nach Osten freie Bahn za
erhallen . Wer uns nuchsolgt aus mesem lüegr , ist
bei uns willkommen, und wir wurden es feyr be¬
mühen . wenn in Genua die .Welsinochiemrt Ruß¬
land zu einem Libschluß kommen, oer ebenso wie der
Beitrag von Rapallo , friedlichen Entwicklungen dl

^ ^ Jm Anschluß an die Rede des Rcichskmizlers
batte wie der «Zeit^ gemeldet wrrd, der Reichs-
konzt'er eine Unterredung mit dem Sonderberichter-
stoiter der „Hamburger Rachr. . aer Sonderbe-
richtrrstatter erklärte u. a.: „Lck glaube im Smne
des ganzen deutschen Volkes zu sprechen, wenn ich
zum Ausdruck bringe, daß Sie hier in Genua jene
Worte gefunden l-aben, auf die wir so lange warte-
ten Dos ist jene Versicherung: „Ziel der deutschen
Regierung ist die Wicdergewtnniinq d-r nationalen
Freiheit ." Der Reichskanzler erwiderte : «Es ist
mir eine besondere Freude , wenn meine Gegner mit
mir zufrieden find. Ich habe die Hoffnung, daß die
twar , öer Presse ohne Unterschied der Parte , mir
zur Seite stehen." Der Berichterstatter : „Herr
Reichskanzler, das giaube ich versichern zu lonnen.°— 'Z .ij.  m Äry Srt« ©rimn-lirrtiftfin hlQ %\L

l * s « r. : »* * ?« LHABÄS 'i KL̂s«
^ “ Ät «. t— n
zelfolles besteht Grund zu der Annahnw, dotz

«n . Sie wilrden ein 48-stündiges
Ultimatum 3fiir Rußland verlangen oder o>e Konfe-

So ! « , 25. April . Der .politische
clond Georges . Sir Edward GrrsS, Inguschen
*J  amerikanischen Pressevertreiern S-stenuoer em-
Erklärung abgraeben, in der er über, die
nir^s fairte- Alles, was Poincare über die Wichsig-
keit der Zufammcnorbett der Alliierten g°fag< st,,hpr̂ tmp Xusbmmuaa . £111313

Rem^ ranziur, ras glaube iu; uu |iu/u « 0«
Da--, deutiche Volk, von den Kommunisten bis zu
den Deut chnaiionalen, wird hinter der Regierung
sti ben, wenn sie sest bleibt unter dem Druck oer
Entente " „Das Versprechen", sagte der Rcichs-
koozler, „glaube ich geben zu können. Wir werdm
nicht zurückweichen."

Gerüchte.
Genua,  25 . April . In der englischen, fran¬

zösischen und amcrikanijchen Prejse sind lliachincksten
verbreitet worden, dah der d e uts ch- r us s tsch e
Vertrag  einen Zujatzantrag mit poiisisch-milita
rischen Klauseln enthalte, dessen Punkt 5 die Angabe
enlnaite, dasi die F i r m a K r u p p große Konzessio¬
nen zur H c r st c t t u n g v o n K r i e g s m a t erial
in Rußirmd crworben habe, ^ .re üeutfche Abord-
nun# ermächtigt d<is Bur ecru Europa >̂reß ,eitzU'
stellen, dah an dieser Behauptung kein wahres
W o r t ist. Es bestehr kein Zusatzvertrag zu den,
deutsch-ruisilchen Dertrag . Wenn in irgend einer
Form die Firma Krunv mit Rußland irgendein Ab¬
kommen abgeschlossen hat, so kann das nur privater
Natur fein. Jedermann in Europa kann sich davon
überzeugen, dah die Firma Krupp
material herstellt, und dag ihre ganze Fcrbrstatwil
für den Friedenszustand hergerichtet ist.

MS-MMII!.
Berlin . 24. Avril . Einem Washingtoner Tele¬

gramm der Mantagspost zufolge ist das Bersincr
Grundstück Moltkestraße ?, dessen Ge baude Âh

% ° »1 . r ® M Ä das gestern

ss® SM-M M-Eis
Polizeibehörden noct) rmmcr der An iäst Konferenz bUchU Pt . . „ etwa aus:
Dereinsfestiichkeiten veranstaMe Tombola -Äus IWendungen bte W«M ^ WM und der Ge¬
angen ' seien überhaupt f “ l rS > ic Nationen .,d . o^ Butverg hems unyr auch nicht genehmtgungspsltchsig. V-r . i.a.
derartige Deransialtungen -m Rahnien
lichkeiten planen , sollen häufig hierüber,

Anzahl und Preis der Lose nur ganz
vor der betreffenden Veranstaltung

n und dann di- Vorschriften der & ** 1wirtschaftlichenU»,coeryer,u-uu..g -
3. z. R.-Sc--G. über die Anmeldung un ^ ‘ jpoUe'r Hoffnung auf Ersatz der f Kc
ichtunq nicht immer genügend beachten. Auch, „geführt werden könne « chmizer , .
>ben die Veranstalter Wr iS£ | » Ster. man dürfe mcht.oerge.

Eine a -fälschte Rede Ralhenaus . Im Pariser
äufqereg? " ' über das deutsch-russische Abkommest .] ^cho National " vom Sonntag wird die angebstch
Diei'er Umstand übt ein- Rückwirkung auf Re^Kon- >lajört£id-,c Wiedergabe der Rede, die Rathenau am
inumz aus Die französische öfsentsichb Mdtsiung is .}0  Januar in der Pressesitzungin der Reichskanzlei
ffl toli das denk cMussifche. Abkommen in > hatte, gebracht. D e Veroffentstchung er¬

weist sich als gefälscht.  Die Fälschung ist um
so unvorsichtiger, als die einzige Prcffesitzung, um

rueuuuavu u. ..v. -v-' v - dis es sich bandeln kann, in weitestem Maste zu-
und^britischen'Presse genährt worden, die me Fran - . mr ; und da die Vertreter fast der ganzen
mira dazu brachten, zu giauven, oaß Großb .üam ^ „ischen Presse Zeugen oer Fälschung sind.
ni!n eine Bolitn der Per Handlungen mit Rußland
veriolge die den französischen Interessen wid .r- ku *«

IKil

in s Sr ^ ’Mjögfe , i ? ZKWK

raün(rf>. n, ein inlches Unylnck

Erlaubnis zur Veranstaltung emerummo
l ähnlicher Ausspielungen noch beillndcrs z

.Äm Reichsstempslinteresse wird auf diesen Ga
««»'>besonders aufmerksam genE und er,

tvricbt" Griqq erklärte die Meldung der „Daily
Maifth Lloyd George habe eine aehenne Zu .aimnen-
»,,..'rs mit csr-asin gehabt und ihm ĝ !ag., L-iog-
brstannien sei bereit, alle russischen Kriegsschulden
zn annulliecen. für vollständig^ unwayr . Lloyd

Eine Unterredung mit dem russischen
Autzenminsier.

Berlin,  25 . April . Der Korrespondent des
„Berliner Tageblattes " in Genua hatte mit" • " -— -- deren Verlauf der

rc. mit wie lebhafter
Deutschland begrüßt
^ Versuch, einen

m Zwecke die Ankündigungen m^ den xam  Crwa )ung , ^  des Vertrauens auf den
ng-n genau zu verfolgen und di « " spotize, , Kanfercnz und mit der Bitte an die Wcli-

i. . . in.' -irkq unter 1 . . . presse,' dem internationalen Frieden zu d.enen.^ deŝ dorsigen Bezirks unter ^ <g

cht auch ü, Fällen dieser Art aufmerksam zu
hen.

Eassek, 1. März 1922.
Landessinnnzamt ., ,

Abtlg . für Besitz- und Verkeyrrsteucr: .

. Di- Orispolizeibehördcn des Kreftes werden
^ die vorstehende Entscheidung des Reichsfl
-s besonders hingewiesen.
iDsUsbaden, 20. April 1922. a^ndrat

Nr . L. 1234. Der Lanöral.

214? ^

Restlose Derstündigung zwischen Lloyd
George und den ArLuzssen.

°W? nn Deutschland '.md Rußland ts°- und seine Souveränität gerichteten
t;r -0 niua allerdings- zwischen ihnen eine eng- Eingriff betrachten, wenn von gewissen Machtet

H/undlchaf bestehen. Di- britische Regierung ist ersucht wird, den Vertrag zu annullieren oder zu« t sjsrsa
?i,n « nfÄ « u ? ,f S? * n ff * ’* * » * - - - - » - *-
Rntzland. Allerdings ist dw Haltung der p stehen.

'' nstb7 â ch 'Ech ^ nach ° '°rientalischer Manier . ^  Kölner MännergesaNgvLkM- ‘-n. J . -j . Im 'rkrtttin

In de« Gehöften des Heinrich OWgmacher.
lerptztz Z2, und Breidenbach, Schloßstraß « ö
brich wurde der Ausbruch der Maul - i>nd - -
'vche amistierärztlich fcstgestellt-
Wivbaden. 24. AM 1922. ^ er Landrat.

spa ? : "u "n ! : eürtBÜm

|j: s 1°»'' Lrjr—
n>ach einer Meldung aus Genua sollJt • _ fnvmc blSÄUm

ISSSlfi saüiiill
private

Erklärungen des Reichskanzlers.
Genua.  25 . April . Bor den in Genua,

an-

\n  Beilm,
Berlin,  25 . April . Zu der Begrüßungsfeier

für den Kölner Männergesangverein im staatlichen
Opernhauss erschienen mit dem Reichspräsidenten,
Ministerpräsident Braun , dir Minister Severing,Mimsterprafivent » raun , oie Wlinp-er « evering,
Siering , Dr . von Richter, Dr . Wendorf , Hirisieser,

wesenden brutschen daran , eine Giesberts und Bauer . Die Kapelle der Siaatsoper
ler Dr. Wirth folgendes aus . Asir j b 3n „öffnete unter Leitung dos Intendanten Dr . Max

.. . - . che Erklärung »u Ul ^ Frage MeA , ob von Schillings mit Beethovens Ouvertüre zu
^ ' ° o ' ' .^ marth ' öu  statt . Der Vertreter der frarzoftschen L« tung°n w.ro m n » „Egmant " den Festakt. Dann sang die Berliner
Ge vr gtz und Barth o » ^ & . b}s ^sam - der Vertrag von oder ob er Li-d- rmf-l die von Max Bruch komponierte er-

.r. Lloyd George 'st- vber  gehee. ^ 1 ' Zwecken als Vorwand greifende mcdia in vita aus Scheffels„Ekkehard.
S ^ Uf ^ T^ SSPäSm ‘bi , ' S ffltfÄSU D-- * * H » M — . b« brau (enbc MM « •* * « - »iab kein Abkommen und leine uu.gi.iu,ig,

vsialtet worden war, eine w
Vin ce rredung  zwischen ßt oy d

daß, die Zusam
menkunft sehr herzlich war



sich derReichspriisident zu einer Ansprache, die viel¬
fach durch laute Bravorufe unterbrochen wurde. Den
gewaltigen Sang von deutscher Treue „Hagen", ein
Tongemälde von Mathieu Naumann , brachte der
Berliner Lehrergesangoerein als Gruß an die
rheinischen Sangesbrüder dar . Noch unter deni
Eindruck dieses rauschenden Chorwerks würdigte in
Vertretung des durch Krankheit verhinderten Kul¬
tusministers Staatssekretär Prof . Dr . Becker Berlin
als Musikstadt. Mit einer von Theodor Scheid!
zum Vortrag gebrachten Ansprache des Hans Sachs
aus Wagners „Meistersinger" fand die Begrüßungs¬
feier einen harmonischen Abschluß.

Eine Ansprache des Reichspräsidentei).
Berlin,  2ö . April . Bei dem Empfang des

Kölner Mannergesangvereins  in der
Etaatsöper hielt der Reichspräsident  fol
gende Ansprache:

„Einen recht herzlichen Willkomm e n s
grüß  rufe ich Ihnen zu, meine Herren vom Kölner
Mannergesangverein . Sie kamen vom Rhein in die
Reichshauptstadl , um neue Bande zu knüpfen und

. um das Interesse für die Röte des Rheinlandes zu
stärken. Groß sind ihre Sorgen unb Kümmernis c,
die sie neben der allgemeinen des 'Volkes tragen
müssen. Seien Sie versichert, daß auf uns allen
schwer das Bewußtsein lastet, daß unsere regsamen
-arbettsfreudigen Volksgenossen im Westen gehindert
Werden, ihre Kräfte frei zu entfalten und unge»

den, die in Rußland nicht zu beschaffen sind und da ! Etankfnrt a. M.' • «y - * - -■ >man enien ricyti,
wollte, entdeckt und festgenommen. - . .
.»»- einer internationalen Bande angeyoren

her aus dem Auslände geholt werden müssen. Bor
erst ist also kaum ein Gewinn zu erwarten , wohl
aber eine starke Kapitalisierung und Anspannung
des Kredüs erforderlich. Demgegenüber steht aber
die große Aufrahmefähiakeit des Landes für aste
Auslandsprödukte . Jn ;o!ge des jahrelanger,
Stockens jeglicher Einfuhr ist olles bis auf den
letzten Nagel verbraucht.  Rußland ist
daher Abnehmer für alles , was , abgetthcn von Lu¬
xusartikeln , in der Welt erzeugt wird . Man sieht
aber auf Ounlität und nimmt keinen Schund.
Ladenhüter kann man auch heute nicht in Rußland
los werden.

Wichtig ist, in welchem Umfange Rußland seine

Berlin . In Fulda wurde er, als
man enien richtigen Hund in das Abtei! lassen

:ckt und festgenommen. •— Taschendiebe,
die offenbar einer internationalen Bant
haben gelegentlich der letzten Einfuhrmesse möge
Beule gemuckt. Nicht weniger wie 50^ -60 goldene
Taschenuhren mir Kette im Gesamtwerte von rund
600 000 M. sind der Polizei als gestohlen gemeldet.
Vorwiegend m Menschenansammlungen, w»e vor
Theaterkassen und Garderoben und vor den Eitigan
gen zum Messegebäude, insbesondere aber auf den
überfüllten Plattformen der Straßenbahn haben sie
ihr unsauberes Handwerk ousgeübt - — Der Kraft-
broschkensiibrerHeinrich Jakob wollte in der Nacht
zum Sonntag einen Fahrgast nach Niederrad ^ fah-

achen im Werte von einer Million Mark go¬
to h l e n , die sich in einem Koffer befanden. Ems
Dame erwachte und sah, wie ein Mann durch dtt
Tür schlüpfte. Ais Alarm geschlagen wurde , war
von dem Täter keine Spur zu finden. ,

Berlin,  26 . Aprils An der gestrigen Sitzung,
der Berliner Stadtverordneten kam es zu Pruget-
szenen. Als ein unabhängiger Stadtverordneter
dem Oberbürgermeister das Wort „Summet zurief,
kam es zu einem großen Tumult , in dessen Verlauf
'ich die Unabhängigen und Kommunftten auf An¬
gehörige der Rechten stürzten und so eine rege -
rechte Prügelei verursachten.

keit der Schwein' z
höchste
Zesinnu

Einfuhr bezahlen kann. Del der Geldentwertung ist reu . An der Ecke der Niederrader Landstraße -Foru-
es klar, daß das in Rubel nicht geschehen kann.
Rußland hat aber Schätze in Holst Schrott , Flachs,
Hanf, Häuten und Fellen, deren Werte in die Milli¬
arden gehen. Sie ..können aber zum großen Teile
heute nicht auf den Markt gebracht werden. Da
spielt die Wiederausrichtung des Verkehrs eine ent¬

hemmt rmtzuarbeiien an der Wiederaufrichiung
un eres staatlichen und wirtschaftlichen Lebens.
Redner erinnert dann an die mit der Besetzung ver¬
bundenen Leiden und fahrt fort : „Wie soll dabei
eine Atmosphäre des Friedens aufkommen? Und
Loch braucht die Welt, braucht jedes Volk den Frie¬
den so notwendig, wie Las tägliche Brot . Ohne

scheidende Rolle. Der deutsche Direktor der Mos-
kau-Posener Bahn hat ausgerechnet, daß 15 Jahre
lang für jede der 60 000 Werft russischer Gi en-
bahnen ein Betrag von 15 000 Goldrubel aukge
wendet werden niüßte , um die russischen Bahnen
wieder betriebsfähig zu machen.

Trotz dietts anscheinend trostlosen Bildes der
russischen Zustände dürfen wir den. Gedanken des
Wiederaufbaues Rußlands durch Deut .chland nicht
fallen lassen. Diese Frage ist in ihrer letzten Kon¬
sequenz von entscheidender Bedeutung für uns , undl < f t . .r . _r .j.: .*s % ii . u M x ArtrtA m^

hausstraße feuerte plötzlich der Fahrgast von hinten
einen ^ evoiverschuß auf ihn ab, der Jakob m den
Zacken traf . .Jakob hielt das Auto an und rief um
Hilfe, worauf der Fahrgast ebenfalls um Hilfe
rufend aus dem Auto flüchtete und verschwano
Jakob ist nur leicht verletzt. — Der bei dem Ex-
plofionsum lück auf dem Schleppdampfer »Liebling
der Firma Winfchermann verunglückte Kavuan
Ludwig Dreis aus Lorch ist an feinen Verletzungen,
die er durch Verbrühen erlitt , gestorben.

fp Frankfurt . Die Waffenfunde im Woehler-
Gymnasium. ' Vor der Strafkammer wurde an
Dienstag in achtstündiger Sitzung gegen neun An
geklagte wegen der bekannten Waffenfunde im
Woehlergymnasium im Juli 1921 und in der Gast¬
wirtschaft von Bonnie verhandelt . Die Angeklagten
machten in ber Verhandlung geltend, daß sie die

deshalb darf ^Deutschland î r nicht sNakW -Kegen- IWaffÄr deshalb beschafft hatten" um bei einem evtlnfcht sn.-jtj , nnn  link - radikaler Seite dieüberstehen. Riesenkapital rönnen wir dafür

gegenseitiges Vertrauen , ohne friedliche Zusammen¬
arbeit aller Völker ist das Schicksal Europas be¬
siegelt. Diese Gefahr für die Anbahnung eines
wahrhaften Friedens muß immer wieder der Welt
vor Augen geführt werden. Die rheini che Be-
völteung ist in erster Linie von diesen Leiden bc
troffen :" ich bitte Sie aber überzeugt zu sein, daß
wir in brüderlichem Mitgefühl ihre Last chtttragen.
im Gefühl unserer nationalen Zusammengehörigkeit
und mit ihr unter dom Druck leiden. Das Rhein¬
land nab im Laufe dir 'cr schweren Jahre immer er¬
neut Beweise seine Treue zum Vaterland . Den von
außen in das Land hineingorragencn und von eini¬
gen phantastischen Eigenbrodlern und Abenteurern
bedenklichster Art im Land geförderten Wahnged in¬
ten der Trennung vom Reiche wies dos rheinische
Bolk mit Entrüstung von sich. Es har deshalb den
Mahnruf : Seid treu ! nicht nötig. Für dieses un¬
erschütterliche 'Aushalten danke ich allen Rhcin-
löndern von ganzem Herzen und gebe Ihnen die
Versicherung, daß ebenso das übrige Deutschland
stets Treue um Treue vergolten wird . Sie bringen
uns nun die Grüße ihrer liederfrohen Heimat. Die
deutsche Kunst fand von scher in jeder Form und
Betätigung am Rhein eine be'onderc Pflege . Sie
wollen uns zeigen, daß das deutsche Lied wie in
besseren Tagen so br anders in dieser Zeit der Not
tiod) das Herz und die Sinne erheben kann. Der
Kölner Männergechngverein blickt in diesen Tagen
auf eine achtzigsähtige überaus erfolgreiche Ver¬
gangenheit zurück. Weit über feine Heimatstadt
hinaus ist fein Ruf als einer der allerersten und
besten Männerchöre bekannt und gefestigt. So
bieten ihre hiesigen Sangesbrüder , mit denen Sie
manch edlen Wettstreit ausgefochten haben, sowie
die Reichs- und Slaatsbehörden Ihnen heule freu¬
dig herzlichsten Empfang . Ich wünsche und hoff
aufrichtig, daß Sie aus diesen Tagen in ihre schöne
engere Heimat die Gewißheit mitnehmen : So weit
deüt ches Wort und deutsches Lied klingt, stehen mir
in bösen wie in guten Tagen als Glieder eines Vol¬
kes und eines Reicbes treu und geeint in dem
Wunsche rach Erhaltung und Wiederaufbau unseres
geliebten Vaterlandes zusammen!"

gung un erer Indus
Wege suchen und finden, wie Rußland
Deutschland wiedexhergestellt werden kann.
Risiko wird es dabei freilich nicht äbgrhen , zumal
wir. für Jahre hinaus noch nücht den Boden festen
Besitzes unter den Füßen haben werden. Deutsche
Kraft und Tätigkeit in Rußland sind aber die besten
Mittel , den wirtschaftlichen Kommunismus in Ruß¬
land zu überwinden . Es wäre falsch, zu sagen, mit
Kommunisten können wir nicht verhandeln Von
russischer Seite droht uns die Gefahr des Kommu¬
nismus nicht mehr ; Rußland hat weder die Kraft
noch die Mittel , Teuttchiand im Sinne des Kom
munismus zu revolutionieren . Arbeitsge
m e i n f cha f t nach  O st e n , friedliche Zusammen
arbeit mit dem russischen Boike sind die politischen
Kräfte, die den Kommunismus überwinden . Wir
sieben vor einem Problem , dessen Auswirkungen
sich uns heute nur nebelhaft zeigen. In Rußland
wird uns eine Vetätigungsmöglichkeit geboten,
durch die Deutschland und Europa wieder aufgebaul
und die Ordnung wieder hergestellt wird, die es uns
erlaubt , uns im Osten das zu holen, was man uns
im Westen vorenthält.

fc StflM, IttisH.HiÄI
Hochheimer Lokal-Nachrichten.
höchstem'.. Der Korbmacherlchrling Philipp

Herneck bestand seine Gesellenprüfung mit der Note
gut. -

Hochheim. Die Jungbauernschaft Hochheim be
absichtigt am 7. Mai eine Gründungsfeier im Saai-
bau (Kaiserhof) zu veranstalten . Vorbereitungen
sind bereits im Gang . Näheres erfolgt durch An¬
zeige.

* Der Reichstag hat die Novelle zum Um
, a tz st e u e r g e s e tz angenommen . Das Gesetz hat
rückwirkende Kraft vom 1. Januar 1922 ab . Der
Satz beträgt 2 Prozent . Die Ausfuhr durch den
Fabrikanten unterliegt , mag cs sich um Gegen

Putsch von linksradikaler Seite die Frankfurter Po-
— :r r: . genügende Waffenzahl

. . . Waffen zu versehen. Der
| Vertreter der Anklage beantragte auf Grund der
bestehenden Verordnungen gegen die Waffenoerbote

^ l gegen sämtliche neun Angetlagte Gefängnisstrafen
nnn 1—8 Monaten und Geldstrafen von 1000 dis
20 000 Mark . Der Gerichtshof ging in seinem Ur¬
teil über die Strafanträge teilweise hinaus . In der
Urteilsbegründung wurde ausgeführt , daß die An¬
geklagten bei ihren Handlungen von keinem böjen
Willen beseelt gewesen seien, in der Wahl ihrer
Mittel aber verfehlt gehandelt hätten . Dem Staat
seien erhebliche Schäden durch die Aufdeckung der
Wasfenfunde zugefügt worden. Die Angeklagten
wurden zu Gefängnisstrafen von 2—6 Monaten und
zu Geldstrafen von 3000—10 000 Mart verurteilt.
Ein Angeklagter wurde freigesprochen.

Main ;. 24. April . Wegen Äartosfelwuchers
hatten sich vor dem hiesigen Wuchergerichtzu verant¬
worten: Der Landwirt und Gärtner Ludwig Bauer
in Oppenheim, der Händler Johann Pinkert in
Mainz -Kastel und der Händler Heinrich Lauser von
Mainz . Bauer , der Kartffeln, die ihn im Einkauf
85 M. der Zentner kosteten, zu ISO Mark verkauft
hatte, erhielt einen Monat Gefängnis und 5000 M.
Geldstrafe, auch wurde bei ihm auf Einziehung des
itebergewinns van 2596 M . erkannt. Bei Pinkert
und Läufer , die die für 190 M . gekauften Kartoffeln
zwei Tage später zu 30!) M . verkauften, wurde er¬
kannt auf je ein Jahr Gefängnis und 3000 M . Geld¬
strafe und ferner bei ersterem Einziehung eines
Uebergewinns von 986 M . und bei letziereni von
1020 M. Außerdem wurde die Urteilsveröffenilichung
auf Kosten der Angeklagten verfügt.

Mainz . In einer dringenden Gemeinderats-
fitzung in Bretzenheim wurde beschlossen, den Auto-
oerkehr zwischen Bretzenheim und Mainz vorläufig
einzustellen und mit der Stadt Mainz wegen einer
anderweitigen Derkchrsverbindung in Unterhand¬
lungen einzutreten.

— Aus Rheinischen. Die diesjährige Spargel¬
ernte läßt ungewöhnlich lange auf sich warten.
Zwar wurden in den letzten wärmeren Tagen de
und dort die Erstlinge schon in geringer Menge ge¬
stochen und mit 10 Mark das Pfund auch gut be-

Leine SliiieUungea.
Berlin , 25. April . An der gestrigen New

Yorker Börse setzte sich die Martbefestigung in aus¬
fallender Weise, fort, lieber die Ursachen ist man
sich völlig im Unklaren, doch neigt man in maß¬
gebenden finanziellen Kreisen der 8lnsicht zu, daß
sie weniger in politischen als in spekulativen Mo¬
menten zu suchen sind.

Jleiv  Mrk . Bon amerikanischen Bankiers wird
erklärt , daß unter geeigneten Bedingungen ein be-
trächtlicher Teil deutscher Obligationen in Amerika
untergebracht werden können.

^ . . . . . -mag es , _
stände, die der allgemeinen Umsatzsteuer oder Luxus- _ _ _ _ .. ... .. . .. . . „
[teuer unterliegen , feit dem 1. Januar 1922 dem- zahlt, doch ist vor einer entschiedenen Besserung der
eiben Satze. Die ersten Umsätze nach der Einfuhr Witterung mit einer regelmäßigen Beschickung des
sind grundsätzlich steuerpflichtig,, soweit es fid) nicht Spargelmarktes nicht zu rechnen. Die Spargel-
um Gegenstände handelt, die sich auf der Freiliste
1b befinden. Die Ausführungsbofümmungen wer¬
den etwa Ende April im Zentralbiatt für das
Deulsche Reich veröffentlicht werden. G!eichzeit:g
werden sie in einer amtlichen "Ausgabe veröfsent-
licht werden. Es wird im eigenen Interesse der

»ilil ?IIS MW.
Im Wsstfälifch-Lippischen Wirtfchaftsbund hielt

Re ichstag sa bgeordstcter Dr .̂ Hugo  einen Vortrag
über feine wir ! chaftiiche. Studienreise nacy
Rußland.  Er führte dabei etwa, ü. a . aus:

Wan muß den Gedanken zurückstellen, als ob
in Rußland eine neue politische Macht durch Sturz
der fetzigen entstehen tonnte : eine Gegenrevolution
würde nur ein neues Blutbad bedeuten und die
Entwickelung der Verhältnisse zur politischen, Ver¬
nunft «ufhalten und erschüttern. Auch das Bürger¬
tum , das übrigens viel zu kraftlos ist, um die (8e-
wält an sich zu reißen, sieht heute in Lenin nicht
mehr den von Hause aus politischen Gegner . Gegen¬
über dieser straffen politischen Organisation steht auf
der anderen Seite eine Derwahrlo .ung und Der.
eiendung in winschastlicher und sozialer Beziehung
wie sie die Weit noch nicht gesehen hat . In Mos.
tau lernt man erst kennen , was Kom
munismus  ist , hier in,Deutschland haben wir
nur eine ganz schemenhafte Vorstellung davon
Häuser und"Fabriken sind zerstört durch die zehrende
Gewalt des Kommunismus . In den Fabriken fehle
jede wirtschaftlicheRichtschnur, ,jemand hat ein per¬
sönliches Interesse an der Arbeit . Trotz Zu am-
menfassens der einzelnen Branchenbetriebe zu fach
wirtschaftlichen Trusts übersteigt die Produktton
kaum 10 Prozent und err -icht in nur wenigen
Fällen 20 Prozent der . Ast >s. Istände soll 28 bis 30 000 Mark betragen,
irgend eine Einstellung auf die.Weitwiritchast ist bei ^ - tp, .Vn  Wnr tiriinpn  Tot

teuren Preisen nicht zu denken. Das aller

Steuerpflichtigen liegen, sich dis neuen Äusfuh-
cungsbeftimmungen nach Erscheinen zu beichaffen.

'Wiesbaden . Montag vormittag wurde im
Kurhaus der 34. Kongreß der Deutschen Gesellschaft
für innere Medizin eröffnet.

fc Wiesbaden . Am 11. Januar d. I . fttcß mit
seinem Auto auf der Straße von Dotzheim nach
Wiesbaden der Gummireparateur Wilhelm Giss
mit einem Handkarren zu ammsn , den drei Per¬
sonen vorwärts schoben. Hierbei erlitt die Wirroe
Earl von hier so schwer« Verletzungen, daß sie, bald
darauf denselben erlag. Wegen sahrlösfiger Tötung
erkannte die Strafkammer  gegen -Eies auf
eine Gefängnisstrafe von einem Monat , welche in
eine.Geldstrafe von 3000 Mark umgewandelt wird.

fc Bon dem Miereinigungsamt war der Metzger
Konrad Hardert in Erbenheim oerurtsitt worden,
eine Zweizimmerwohnung in feinem Haufe Sedan¬
straße 1 einem Taglöhner zur Derfüoung zu stellen.
Als letzterer einziehen wollte, verschloß der Metzger
das Hoftor und öffnete die Pforte selbst dem Orts-
oberhaupre , das vermitteln ,-wollte, nicht. Wegen
Widerstand verurteitte das Schöffengericht den
Hausherrn zu 800 Mark Geldstrafe.

— Montag nachmittag ereigne-e sich
in einem Hause an der Taunusfttaße ein schwerer
Unglücksfall. Zwei Dachdecker waren mit der Aus-
befferung eines Daches beschäftigt. Als der eine dem
anderen einen Eimer reichen wollte, stürzte er ab
und fiel auf den Bürgersteig . Er erlitt einen doppel
ten Schüdelbruch. Im Krankenhaus , verstarb ~
noch kurzer Zeit.

Eltville. Der Warendiebstahl bei der Firma
Emil Scharmann hier ist noch nicht aufgeklärt. Die
Diebe sollen nach dem Diebstahl die Eisenbahn von
Walluf aus benutzt und in Biebrich  wieder aus-
geftiegen fein. Der Wert der entwendeten Gegen-

saifon fällt in diesem Jahre um reichlich 3—4
Wochen später als in Jahren mit normaler Witte¬
rung Sie dürfte sich, da sie in der zweiten Hälfte
des Juni stets zu Ende geht, um ebenfovicle Wochen
auch verkürzen. Infolge der großen Dürre wäh¬
rend des letzten Jahres ist die Bestockung der Wur-
zetstöcke sehr dürftig . Immerhin kömite eine warme
Witterung in Verbindung mit den inzwischen reich¬
lich eingetretenen Niederschlägen noch vieles in dieser

..sticht bessern.
Rüsseisheim. Der Olemeinderat hatte für die

Straßen in der Wohnungskotonic der Dr . Ludwig
Opel-Stiftung dis Benennung nach foziaidemokrati-
lchen Führern beschlossen, während die Stiftung der
Wunsch geäußert hatte, daß eine der Straßen zu
Ehren des im Kriege gefallenen Stifters benannt
werde. Auf die Entscheidung des Gemeinderats hir
hat das Kuratorium der Stiftung den Weiterbau
der geplanten achtzehn Häuser, die zudem ohne Zu
hilfenahme des Staats - und Grmeindezufchusses er¬
baut werden sollen, eingestellt. Es werden lediglich
die im Vau begriffenen fünf Häuser noch soweit
ferriggestellt, daß sie unter Dach gebracht werden
können, aber nicht mehr bis zur Beziehbarkeit vol
lendet.

Weisenau. In der Nacht pm Montag schnitten
Diebe an drei verschiedenen Stellen, den Leitungs-
draht oon Telephonleitungen ab. Im Ganzen
wurden ca. 1809 Nieter Kupferdraht IX-  Millimeter
stark im Werte oon. ca. 1200 Mark entwendet. I»
der gleichen Nacht versuchte ein Unbekannter von
einem Güterzug , welcher einige Zeit im Bahnho
Weisenau still lag, Wein zu entwenden. Durch das
Klopfen auf die Fässer wurde das. Zugpersonal auf¬
merksam. Der Dieb entkam jedoch unerkannt . Am

cr | Tatort ließ derselbe eine große Korbflasche und
einen Weinschiauch zurück. In beiden Fällen tonn
ten die Diebe noch nicht ermittelt werden

fp Wächtersbach. Bei Arbeiten an der Ueber
landzentrale kam ein Elektrotechniker aus Geln
Haufen der Hochspannungsleitung zu
wurde von dem Strom getötet.

schlimmste für Rußland ist das völlige Verlagen der
landwirtschaftlichen  P r o d u kt >o n . was
25 Millionen Menschen dem Hungenode nahege¬
bracht hat . Helien kann da nur bte Natur , aus¬
ländisches Kavital kann es nicht, und wenn die
ganze Welt sich zu ammentäte . Das große Frage
Zeichen für Rußlands Zukunft ist daher die nächste
Ernte . Die landwirtschaftliche Frage ist dos Grund-
element der russischen Wirtfchaftssragen , und des-
izaib greift das Ernährungsproblem tief in alle
wirtschaftlichen Gebiete ein.

Die Wicdcraulrichlung der ru ' sst.üen ontmftric.
Wirtschaft ist, darüber ist man sich in Rußland über¬
all klar, eine Aufgabe Deutschlands. Das ru fische
Bolk steht Deutschland mit einer Snmpathie gegen¬
über , dir überwältigend ist. Bon Franzosen , Eng¬
land und Amerika erwarte ! man nichts. Di«
Schwicrigkfite » der Aufgabe sind aber riesengroß.
Die Fabriken müssen zum größten Teil wiederher¬
gestellt und neu eingerichtet, das Material dazu

St . Goarshausen . Vor. einigen Tagen wurde
auf dem Dahnkörper im Loreleytunnel die Leiche
eines in den 30er Jahren stehenden Mannes aufge-
fimden. dessen Körper von einem Zuge zermalmt
war . Den Umständen nach zu schließen scheint
Selbstmord vorzuliegen. Die Persönlichkett des
Toten konnte bis jetzt noch nicht festgeftellt werden,
da sich keinerlei Paniere bei demselben oorfanden und
auch sonsttge Erkennungszeichen fehlen.

Frankfuri . Die Bolkszghl für den Stadtkreis
Frankfurt betrug am 1. April rund 475 500. Am
1. Juli 1914 zählte Frankfurt 449 700 Einwohner,
am t . Januar 1820 453 000 und am 1. Januar 1922
rund 476 200. Danach ist also in der Bevölkerungs¬
bewegung der Stadt ein -gewisier Stillsland zu ver¬
zeichnen/ .̂stsen Ursachen wohl in eine gewissen
Stadtfluchr , her-vorgeiufen durch die allgemein'
Teuerung , zu sucherlist . . .

fp Ein junger Tfchechoslowake, der sich be, der
Fremdenlegtcn anwerben lassen wollte, hier aber
zurückgew'.csen worden war , kletterte im Franksur

nahe und

«
Die Umsatzsteuer.

Berlin.  Zur Erleichterung bei Nachzah
lungen der erhöhten Umsatzsteuer hat das Reims
s i n a n z m i n i ft e r i u m bezüglich der neuen Aus
iührungsbestimmungen auf mancherlei Vorstellungen
bas Zugeständnis gemacht, daß Steuerpflichtige

bis 31. März d. Js . nur
für
miidie Zeit vom 1. Januar

dem bisherigen Satze oon l lX v . H. Umsatzsteuer
herangezogcn werden sollen, wenn sie nämweisen
können, daß es ihnen nicht möglich war , oie Er¬
höhung der Umfatzfieuer von 2. v. H. in den Der
kaufspreio einzukalkulieren.

Aus der Reschshaupkstudi.
Berlin , 24. April.

Hotel wurden in der
In einem großen hiesigen
letzten Nacht aus einem

Offenburg, 24. April . Wie nunmehr feststeht,
wird der E r z b e r g e r - P r o Ze ß in der Schwur-
aerlchtsperiode, welche am 8. Mai,beginnt , oeryan-
delt werden. Wegen Beihilfe  zur ErmordunA
Erzbergers ist angeklagt Kapitänleutnant K i N l n ° -
g e r . in dessen Wohnung die Koffer der beiden
Erzberaermörder gefunden wurden . Killmger be¬
findet sich in Offenburg in Untersuchungshaft. Die
Anklageschrift umfaßt 150 Schreibmaschinen elien-
Der Prozeß dürfte etwa 10—14 Tage tn Anspruch
nehmen. m „

Wanne . Ein eigenartiges Beffe r u n g s-
mittel  wandten mehrere Frauen im benachbarten
Röhlinghausen an . Der -Ehemann einer dleser
Frauen hatte sich dem Alkoholgennb ergeben uno
vernachlässigte dadurch Frau und Kinder. Ms dies
vor wenigen Tagen wieder einmal der Fall war
und die bedauernswerte Frau ihr Leid den anderen
Frauen anvertrautc , bewaffneten sich diese mit
Besen. Schrubbern und sonstigen Hausgeraten , hol¬
ten den Llngcheiterten aus der Kneipe und bearbei¬
teten ihn fo innge, dis er nüchtern wurde . Dann
mußte der Mann das Gelöbnis ablegen, fortan ein
ordentlicher Familienvater zu werden. . .

Dis Preise der Sommerfrischen. Weiten Kren
fen der werktätigen Bevölkerungsschichten, die sich
im vorigen Jahre noch eine bescheidene Erholungs¬
reise leisten konnten, ist in diesem Jahre jegliche Er¬
holung im Gebirge oder an der See versagt, merl 0>e
Preise nicht mehr erschwinglich sind. In einer Ae-
meinsamen Tagung des Verbandes deutscher Frem¬
denheime und der Hotel- und Gastwirteverbandc
wurde nach eingehender Begründung der einstim¬
mige Beschluß für folgende Preisnominierung ge-
'atzt: Der Mindestpreis für Bett und Beköfttgung
(3 Mahlzeiten ) und Reichsgrundsteuer beträgt St!
Rtark. ' Bon da aus staffeln sich die Preise bis zur
Gruppe Ja : Kurhotels ufw. Mindestpreis 170 M .t
Gruppe 1b: Erste Hotels und Izeime 140—170 M.l
Gruppe li : Gute Hotels und Heime 120—140 Mtt
Gruppe III : Bescheidene Heime 90—120 M . Alle
Preise sind Mindestpreise; zu ihnen kommen die be-
mnderen Zuschläge sSteuern ufw.) mit etwa 1->
Prozent . Diese Preise erfahren eine gleitende Er¬
höhung, wenn eine wettere Verteuerung es notwen-
dlg macht.

Berlin , 25. April . In dem Prozeß  gegen
den Arbeiter Franz Zagacki, der wegen eines m G-e-
neinfchaft mit seiner mitangetlagten Geliebten Ger¬
trud Jobs verübten Mordversuches an der eigenen
Mutter sowie wegen Beraubung und bestiali cher
Marterung derselben angeklagt war , wurde gestern
das Urteil gesprochen, das gegen Zagacki wegen ver-
uchter Tötung und Raubes auf fünf Jahre Zucht¬
haus und gegen die Jobs wegen versuchter Tötung
unter Zubilligung mildernder Umstände auf 2K>
Iahre Gefängnis lautete.

Leistung von Ueberstunden für gemeinnützige
Zwecke. In Altenburg ist Anfang Dezember eine.
Einigung zustande gekommen, wonach zugunsten der
Lungenkranken die Arbeiter vierteljährlich eine
lleberstunde leisten unb die dafür verdienten Be¬
träge in eine gemeinnützige Kasse zahlen. Die Arbeit-
jeder haben stch verpflichtet, den gleichen Betrag
ebenfalls abzuführen . Die Beteiligung an der Ueüer-
stunde ist durchaus freiwillig, und sie wird nicht nur
-n der Industrie , sondern auch beim Handel und r»
Gewerbeinnungen geleistet. Die Kasse wird von
iner paritätischen Kommission verwaltet.

Bayerische und schwäbische Grobheit . Eine
Würtien,bergerin erzählt mit Entrüstung , wie grob
ie bayerischen Schaffner auf der Eisenbahn seien.

5 \o fragte einen solchen, in welchem Wagen sie
ßlatz nehmen müsse. Da sagte derselbe: „Eine jede
Sau weih ihren Stall ." Sie aber erwiderte als ge¬
treues Echo dieser Höflichkeit sofort: „Und ein jeder
Sauttelber macht auch den Stall aus." Der also
llngeredete war nicht wenig verblüfft — un»
öffnete. ^

Die Gekdenkwertung wird durch folgenden Vor¬
fall -besonders kraß beleuchtet: Ein schweizerischer
Arbeitsioser wohnt in Konstanz und bezieht von
der Schweiz Aroeitsiosenunterftützung nach fchweize-
riichcn Sätzen. Umgerechnei in Mark macht das
Ar ihn täglich 400—500 M . Er sparte sich e,ne
Menne Arbeitslosenfrankcn und wechselte sie um, als
der Kurs am höchsten stand. Dann kaufte er stch ur
Konstanz ein Haus.

Die Modefarben in Paris . Die Pariser Mode¬
farben für Damenkleiduna werden im kommenden
Sommer fein: rot und beige, danach braun , grau
und marineblau , aber (wenn auch erst nach großem
Abstand) auch noch schwarz und weiß. In England
herrschen seit der Hochzeit der Prinzessin Mary azur¬
blau und -blaßgrün in allen Schattierungen vor. ,

Millionendiebstahl in einem Berliner Hotel.
Em unheimlicher nächtlicher Diebstahl wurde in
einem großen Hotel verübt . Dort hatten zwei aus¬
ländische Damen ein gemeinsames Zimmer . Die
eine von ihnen wurde in ddr Nacht durch ein Ge¬
räusch geweckt und nahm den Schatten eines
Mannes wahr , der, soviel sie sehen konnte, nur dunk¬
les Unterzeug trug . Sie griff zum Hörer des Fern¬
sprechers, der auf dem Nachttische stand, um Hilfe
herbeizurufen. Aber vergeblich. Die Schnur wok
durchschnitten. Die Dame weckte jetzt auch ilPe
Zimmergenössin und beide schlugen Lärm . Bevor
jedoch das dadurch aus dem Schlafe geweckte 5zaus-
perfonal herbclkam, war der unheimliche Mann
spurlos verschwunden. Er hatte die Zimmertür von
außen verschlossen und sü die beiden Gäste eings-
sverrt. Es ergab sich, daß er aus einem Koffer fm
eine Million Mark Schmucksachengestohlen hatte-
Auf die Wiederbeschäsftmg ist eine Belohnung von
190 OUt) Mart ausgefetzt.

Lohengri» in Bcrlcgcnheik. Der Opern 'Sng«c
Lea Elezak  acrftieri -s vor nicht langer Zeit in
einer größeren Provinzstadt als Lohengrin . Wah¬
rend der Gralserzähiung ist durch eine Unvorfichtiü-
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teil der Sch'waii zu früh  hinter die Kiüissen gezogen
worden, höchste Verlegenheit. Nur Slezak verliert
Mcht die Besinnung . Er geht «an, vor b>s an die
Elche. Unter der König Heinrich steht, und richtet m
"nee gesanglichen Pause an ihn die,Frage , wete«
Ee Umstehenden ebenfalls mithoren^, tonnten.
»'Pagen Cie mir , mein -Lieber, wann geht chter der
nächste Schwan ?" Zum Glück ließ der JnsptZtent
wieder den Schwan rechtzeitig zuruckschwimmen,
und Lohengrin konnte also rEgeitig , ,,abrelstn .,
, Ein Storch als — GruJ -Uebermittler. Em m
Wn Nest »ach Lieskau (Bez. W°rseburg) zuruckge¬
kehrter Storch trug einen Gegenstand am halse . Es
gelang, ihn in eine Scheune zw locken und efnzu-
langen. Am halse .war ihm kunstgerecht em ttemes
Ledertäschchen befestigt, in welchem ein Zette . Mit
kvlgender Anschrift lag : „Einen Gruß de-- deutschen

SS$  KMtzLn 'L "? » t L
te - -- -- M fm *•

öorker.Meldung wird in Chicago mit ^dem . Lau
"nes -Riesengasthoses begonnen, der 3000 Zimmer
w't Badegelegenheit enthalten soll Davon sind 2M
SU einem Uebernachtungsprers von 3,5 bis 4 Dvuaxs,
die übrigen zu 7 Dollars . Ferner sollen em Niesen-
speisesaal mit Sitzplätzen für 4000 Gaste, eme Buhne
v°n 350 Quadratmetern , ein Bankettzaal und ein
kleiner Speisesaa! für 3000 Menschen erricytet.wer¬
den. Die Gesamtkösten des Baues werden aus r->
Millionen Dollars verärrfchlägt.
_ Ein Abenteuer des Lhaüfserrrs des Re,chslan,-
kers in Genua . Dem Chauffeur des .Reichskanzle^
Dr- Wirth ist am Montag während eurer Autofahrt
" » kleines Abenteuer passiert, das ihn m gme
Daune, die Genueser Polizei aber zunächst m eine
-ncht geringe Bestürzung versetzt hatte. Der Peichs-
hrnzler. fuhr im Automobil durch Nerv:

2:0 für Hochheim; MemannÄ Ift Webrich 1M3 :E

ans . Die 1-
ein Darlehen angegangen -wird . Man ist auch be- I 2:0 für tag  trägt Alemannia vier Spiele
' s„m Wunsche zu willfahren . Manche mä hen l Komm^ ^ ^ weite aur Platzeinwechung
aber loäbei den Fehler , daß sie weit mehr geben,
als d->r Bittende verlangt . Der will nur einen
Rock oder ein Beinkleid, man gibt ihn einen
aanaen Anzug; der will nur ein Butterbrot öder
einen Löffel Suppe haben , aber man fetzt chm eme
rr-nme reiche Mahlzeit vor , dieser hat em Darlehen
0 n^20 Mark erbeten, man gilbt ih n das Doppelte
,n die Hand . Das ist a.ber^ sehr verkehrt . ^ Der

Mann' chaft weilt zur Platzeinweihung
beim
DC?f-f 2l £n |Ä spielen in Zeiisheim gegen denow>e 2. ^ 3n  Hochheim empfangt bxe
dortigen Sportverein . ^ " Sportvereins

uckd re 1 . J r rtx - nun ti/tr
di»' Hälfte erlangt . Bekommt er nun „gar mehr,
als er verlangt hat, so reiztdasun :v :.lkmlich seme
Reaehrltchkeiit, und Du bannst sicher aaneh nen. daß
der Bittende über kurz oder lang/wieder erscheint
und größere Anforderungen an Dich stellen wird.
Keine Regel natürlich ohne Ausnahne . Ledsate
aber auch dabei, 'daß .die sagen, Drehen nur tn
bcn aller seltensten Fällen tzuruckgezaylt werden
und man auch in seine.» Wohttun sich em vernünf¬
tiges Matz und Ziel auserlegen soll.

Glaube nie. daß Du unentbehrlich bist. Cs gibt
Menschen, die sich einbilden, daß sie unenchehrlich
Menssyey, y unb  ^ re  Hilfe , ihren .Rat und

w S«o -S 09 pielle in Wiesbaden gegen SP.-W.
fef unb erziLe mit 1:1 ein unentschiedenes Re¬
sultat. _

"H isirri
RoittÄn von Lola Stein.

(12 Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
'Das ist es nicht, sagte sie mühsam und ßequäU,

blWe '3tun "Sie Drmwillst, sagte er leicht verletzt und

t- t ^ ALL war Sitzen , pnge füh^ stch

gern ruhig sein und friedlich, ich kann es nicht. Ich

füllt mich ganz aus . Ich b i n ungiuckiich, ^ nrer
antwortete nicht, denn er wußte nicht mehr,

was er ihr sagen sollte. _ _ _ >

So blieb es während der nächsten Monate.
Merl Trenfing lebte m dem ^ »sch M « meor
heit, er tat seiner schönen Frau m .vielen DWew
den Willen, er widmete ihr mehr Zeit ' ^ d Betteln
zuvor gegönnt. Er tonnte ihrem Bitten und Lenem
schwer widerstehen

Und immer dann , wenn Inge ü^ ubte, eme um
gestörte Stunde mit Albert Trenstng zu haben, kam

Ä *Ä ttm « - |t„ sssv ?.,r
fr « *K‘ 3 i ; 'S 53 Ä --
M S ? & «S « « « > - m « « .neuen Plänen und Entwursen.

" i 'LrgÄ ' iif » ? « | “5 * »»« “ r

Wahn und ein Zeichen von ungerechtfertigter Selbst- goögte sie sich
überhebüng. Es mag ja fein, daß ihr Eingreifen u hodeuten,
SS und auch in zahlreichen Fallen von * -«

aus!

b!
i liaufc.
kocht!
ü .t.'lr .i

Änfchei
^ "d hotte" der Chauffeur dabei ein ^zu rasches
Tempo genvn.men. Polizeibeamte hiellen den
Aagen an und wollten den Chauffeur verhaften.
Trotzdem der Reichskanzler fich l̂egitimierte, choften
i"! den Chaufleur von seinem Sltzrmd drach.en ihn

Polizei . Den führeriöfen Wagen . Mit dem
Reichskanzler ließen sie auf der Straße stehen m>,
'S blieb dem Reichskanzler nichts übrig , als zu Satz

zu dem Sitz der deutschen Sachverständig. n IN
Mhur zu begeben, um von dort nach einem zweiien
Dogen zu telephonieren. Inzwischen hatte man
«us der Polizei fcstgeftelll. daß es sich um den dem
'^ ichskanzier zur. Btrsügung . gestelltem-Chauffeur
handelte. Bier Beamte der Polizei erschienen ,ta-
"stn Uniform beim Reichskanzler, um sich zu ent-
ichuWgest . .

stampf um Leben und Tod im Affenkäfig, .rer
Aew Port herald " meldet aus Toledo: .A -Wy

größie in Gefangenschaft lebeyde Affe -m Wal-
^Kge -.Park . mußte erschossen werden, weil er seinen
rshglührigeil Wärter Louis Scherer fast L-rr, .ra
«°t. Der Wärter , der schwer verletzt wurde, liegt IM
Sterben. Der Affe war schon fett einigen Tagen
!"ünifch. Er überfiel plötzlich den Wärter im Käsig-

anderer Wärter eilte hinzu, konnte aber .-cy
'hleßcu, weil der Affe  und der Wärter miteinander

?ngen . Als der Affe  schließlich ,em Opfer bewußt¬
st zu Boden geschleudert hatte und von ihm adiwtz,
vlirgo er erschossen werden.

Deirügcreicn gegen Lriegshinlervuebene . W.e
Dijon gemeldet wird, ist es dort gelungen, einen

Schwindler festznnehmen, der sich von ben Famstien
k-kkegsgefallener Brrschüfse geben ließ um angeblich

Leiche in heimatlicher Erde bestatten zu lassem
^ handli sich meist um Vorschüsse von 200- Z00
h' anbui. Der Schwindler ist auf diese Weise in

besitz von großen Summen gelangt.

dre Hilfe vorwärts , oder ein Dritter findet sich, der
nock, besser hilft als sie. Dann sind st° sehr gut ent-
»i'hrnrfi und mache» sich mit ihren Unentbehrlich-
kestsreden nur lächerlich. Selbst die größten Männer
^ Weltaestbickste sind entbehrlich geworden und es
hat 2 nach Aem Tode oder dem Einstellen ihrer
Wirksamkeit entsprechender Ersatz gefunden.

Sei nicht abergläubisch. Man meint oft, daß
nur geringe Leute abergläubisch lind , d.e besseren

LEMWSKZ»Selbst in den höchsten Kreisen

Sls „ sSs * ts« vtsm |L « « K

sich doch nicht ändcrn-

Jm Sanatorium ging «sles seinen alten Gang.

grassiert der sog.' als in denSJ . ,mb  Wunderglaube , und oft mehr, als IN den
Adriger sichenden Volksschichten. Ich verweise nur

LLZZ 'ER 'H
n-HMen Damen besucht werden.

ünmiiMvbeit" Freilich" werden die wenigsten aber-
chüubi chen Mensche.? diese ihr- Sch° wchhett
stehen oder sich daraus berufen, daß z. B . das ihnen
Prophezeite wirtlich emgetroffen 'st: . L 'e Haue

sagte. S
seiner M .

5nä *Ä ffen Re vier Menschen ?u1amm«n ;.beim |
Wein Albert Trenfing erzählte viel und lebhast,

Nur 3b.se war nicht ft ah.

Am nächsten Morgen saß sie mit Albert Tren-
lina Zusammen und erstattete ihm Bericht. . Cr war
na^ Aib um sieben Uhr in die Werkstätten »e-

und batte die angefangenen Arbeiten be-
E-ioi Bon acht bis zehn hatte er die Patienten

sie sich leichter als seit langem,
von Glück zog wieder in »«" v

L °r da s üicht eingetroffen ist, verfchweigen sie.
s Hader vor Aberglauben und glaube nur
L was Restgw" Ed Moral zu glauben. Dir vor- .
schreibt Aberglaube hat fchon viel Unheil ange-
lichtet und Manchen ins Elend gebracht. L. G.

ar
er
sein

Mev « AM
im Reich-!fm"nzmmiDenum Aerhand-

tat.

Da, ein leises -Gefühl
ihr bedrücktes Herz. Diel-

l7ichtHL " alles ' nicht so schlimm, « ie sie es sichik)r bvs oememsäme 2trbcit bUcu,
das Wirken an AlbÄ Tkenstngs Seite , sein nnver-ffiöHTäuen uitb ÜÄÄ Bemutzk 6lN, nur

"sie blaAle dann konnte und mußte sie zufrieden
Vhfr halten noch keine halbe Stunde zu-

-amn? n gesessen, ate Iris nach kurzem Klopfen ine
Tür öffnete, den schönen Kopf hermsteckte, 3nge

^ Uni& mbUtf f'omm, das Frühstück wartet.
Er sah von der Arbeit auf, den Eutenmorgen-

kuß hatte er ihr in aller Frühe gegeben, aber g^°
surockeii hatte er sie noch nicht, da .ste im haibschla,
lag, als er sich erhob. Nun kam ihm die Storung
in seiner Arbeit ungeleaen

ganze
und
und

^ ' Künd Me ^ re kümmerte sie nicht. Sie

in An pruch nahm. „

«SfÄTASvsS
Weib sich an ihn schmiegte, wenn es chn antacheii
aus den blauen Beilchenaugen.

Schließlich -würden die Mitterwochen

meiner Beliebtheit . Sie war schon, sie war stebens-
würvig und sanft. Sie redete nicht m
hineim ließ jedeü an seinen Platz , resvrtti ^ te die
Arbeit und Hatte für alle ein sreaid .i hrs Sr hllm

Aüch die Patienten hatten sie gern .̂ j-knsaizS
batte man es tt,r verdacht, daß sie d>e Mahlzeiten
N dem Meister allein in ihrer PrivÄÄahEg
einnahm und daß nur Noch Inge Trenstng iM Eß-
saale erschien, aber schließlich konnte man es ihr
nicht verargen , daß sie ihren Mann auch einmal

lm 0  ,

, Hundsbach. Dieser Tage warf hier eine Ziege
abnormes Lamm mit nur drei Bemm . ^niprffm sHcin ist nur biß etwa 2 Zentimeter

Mnue an der Brust sichtbar. Das Tier lebt und

. ^Aus^hcrdelberg^wird gemeldet daß die Tochtcr
^ dortigen Geologen Profeffor Sawmon stit Ln-
^ 'kt einer Reife nach Helmstedt, die sie am 1v. Apnl

tä Ä SV 'd« n Entladen des
?Mpf -rs „Westend" zeigten einige mtt äglg
i501 gefüllte Fässer undichte Stellen . Die bcmU

e» befchäftigtm Schauerl^ tranken te°» W^
iQbi

Schick mir mein Frühstück hierher , Schatz, sagte
er darum -freundlich, doch kur», ich habe so fchreckttch
viel zu ericdigen >n d,e.en ersten Tagen , taj oavT

?ung von der gefährlichen Flüssigkeit
f°j«edessen fchmer erkrankt. Sechs -

ff ; Ballsaal des zwölften StoMerks d-s neuen
^els Billard ein Brand aus , als gerade ver Blz
Präsident der Vereinigten Staaten , Coolldge, soa l

Senatoren ®und Abgeordnete anwesend
Es gelang allen, sich zu retten.

m 3n Druhenhagen bei Rugenwaldem P °mmern
K Montag Großseuer ausgehrocheri. wahren

Bewohner des Dorfes auf dem Felde waren.
S°hn Gehöfte und das Schulgebäude sind vollstan
^niedergMannt . Zahlreiche Familien sind ob-
^ " h -niburg , 25. April . Zu der Angelegenhettf er

4cn  m >nrf in Ortsklasse B 180 ünb 370 Mark , ...
DrföSä C 135 und 290 Mark in, ,Ortsklasse i)
ebenfalls 135 und 290 Mark . Diese Satze gelten fm
Ardeiter , die das 18. Lebensjahr vollendet yab>.n.

dl cke erhalten vom 17. Lebensfahr ab 50
Brosent dteser Sätze. Ueber Jugendliche unter 1«
Andren wird noch verhandelt . Arbeiterinnen er¬
halten 75 Prozent der Sätze für die männlichen Ar-

Dieses Ergebnis unterliegt noch der Zu-
nlmmnna der Finanzministerkonserenz in Wurz-
burg Die Erhöhungen treten sodann mit rück¬
wirkender Kraft ab 1. Januar m Kraft.

Der neue Sitz des Reichsverwa'iiungs-
Stuttgart,  26 ^ Â il.' Als künftiger Sitz* h„u(ifhpn Reichsverwaltungsgerichts wurde der

Reichsregterung die Billa Reitzenstein ^Stuttgart
angeboten.

L die sch» Frau war damit durchaus nicht
einverstanden. " Ŝie kam nun ins Z.mmer h-ne.n

Die Mahtzeite? gehören mir, Bert, sagte ste mit
ihre? w-N Stimme , da^ mit aller Cnttch.eden-
heit, deren sie fähig war . L-as hast Du mir
lnvnckien und mußt es mir hatten Ich wm
avck wissen daß ich -verheiratet bin und Nicht MN
aberids spät meinen abgehetzten und müden Mann
sehen

Nei« « uMr ^ efchEinist ^ ' des Innern Dr.
wigedvten. - ^ zusammen mit dem
5̂ oft er Innenminister unb bem Justiz-
Minister und fand sie zu dem vorgeschiagenen Zwecke
als geeignet.

^ ^ iftungen auf dem Dampfer „Watsnetz ist non)
^chzutragen . daß inzwischen vier weitere Arbeiter
Morden sind. Die Zahl der Toten erboht stch damtt
U .zehn. Eine große Anzahl ŝ rveR noch m Le
Gefahr . Auch auf den Nachbarschiffen tranken
A°le Leute von dem Inhalt der leck,..worüenen
vasser.

§mmn  Ät und
aus dem Lehm Br das

ja auch
würde wieder-

die Dinge

-r>

« ^ I i n 26 April . Wie die „Wojsische Zei-
Genua meldet, wurde in einer Be-

tung E 0 - nu .w der Alliierten nach
telnsösüchtt Quell/ gestern nachmittag besck)lossen,
- " die russische Delegation ein Schreiben zu richten,

dem eme \
verlangt wird und

si-yL/mit de'r

RrmLung der Resolution Äber ^ n » » °p°qchm

Mcht N 'w°rd-n. L Beratimgen darüber
sollen sortgesetzt werden.

Er lächelte zu ihren Worten , aber noch rührte

"''LNL"  5Slf *ü aa
^tis Heute am ersten Tag rst wirklich zu viel zu
tun für nstch. um eine richtige Fruhstuckspau,« zu
.... '--o..'.'- Das k"nne ich auch gar Nicht. Mir wild

unb <lib Äiä) ßeute bnmit zusrieben.
^cin , gerade heute nicht, sagte die limge Frau

„och inE mit sanfter Ent chiedenhe.t Wenn w,
„m ersten Taae so ansangen , wie soll es dann di^
folgenden werden '? Die Mahlzeiten «ehoreii mir.
und Was mir gehört und feierlich zuge.prochen ist,

r & frSJVfr S, » ' - an bfm ,Äli-dtarünen . seidenen Morgengewand , das Nacken,
ftais und Arme -freiließ, sah sie verführerischer aus,
als Ing « sie je zuvor gesehen.

Und als sie nun die weißen und vollen Arme
dem Manne um den Kais wand, v s^ite chr go d-
rotes Haupt an seine Wange legte und bat . Komm
jetzt, Bert , da -konnte er ihr nicht langer wlderstchen.

Ein klein wenig ärgerlich, aber doch lachend
und besiegt erhob er sich, küßte sie und mcktt

das kommt von der Aufgabe der Frü
heit, ' «ste er dann , nun mutz « W f“9
' Viertelstunde bin, m, w '-ber da, Inge.

saß zwischen den^Gülten . ließ sich von Drei Leidest
und Hoffnungen und Fortschritten- eczahlen und
plauderte ein w'enig. t t _

Aber das wurde ihr bald zu mei. Diese ft -
den Menschen tangweuten sie, und als me Kalte
einleßte und der Aufenth -lt im Garten sih verbot,
da stellte Iris sich nur noch höch't selten in den ge¬
meinsamen Salons oder im Wintergarten ein, m
dem die Gäste weilten . . . . ~

Albert Trensiag bedauerte es. daß Wne ZtfU
io wenig Anteil an feinen Lrbrn - verk nahm  ttis
er mit ihr einmal darüber sprach, meinte ,>e leicht

Du ia Inge , Bert . Sie ist in alles
einq^ veiht und ft 'l! ihren ^ en vartr -stfli h E
^ ^ " nnte nicht leistm . fnÄ

ÖffÄÄÄ Deknen Tagen , das
Seltene und das Köstliche.

Er küßte sie . . .
Und sprach nicht wieder davon. wnM,,
IG war es ganz recht, sie die Mahl-. . . Ehepaar zu teilen braame.

aten Beisammensein mit Al-
bert Trenstng aus . Sie ließ die beiden auch an
den Abenden meistens allein, nur wenn sie >
hatten , mußte sie erscheinest. Iris wollie ein w. n g
Gesellschaft pflegen. Sie suchte unter den >-
Freunden ihres Mannes dtefemgen chevaa-, die ihr
zusaaten -, sie gewann neue hinzu. Sie gab huch Y-
kleine Te s. die Albert und J 'ige, mchi b-stu hft^

einer
MnW ..Md Aibirt

mrenling kam nicht zurück. Ta schob!>e -die Pap,r»WÄtzSÄkS?» « .*>»»92
Silke Di, ule «ui ff 'S,

Sin,Ä s. Äm «*!«:
-Nschen diese von einem T „i* t Sie

O üä>  Rechtsgesühl diktierte Regel mg -J*
Srts parteiisch und glauben den Klag, n

Anschuldigenden blindling .' , tgr
seinen , er sage die reine Wahrheft an der M
Muttest werden dürfe . Und doch trubtunmllru^

ch und unbewußt nichts so sehr W« {
als das fä . Interesse , süas ma" an se.ne
hat, wie die Juristen sagen, so«

6-!chädigt. beschimpft, sie rankt ichw"st-'N°n man, meistchngam
»tes » ® iwn der S vblaac ^Tto n nrx
ohlem  Lanz anberen , richtigeren ,
,£ er' wenn auch dadurch keine genügende A '
I ^ ung zu erhalten ist, mit seinem Urteile oorsich g
«UruckhEen,

khJ >U> dem. der Dich um eia Almosen oder Dar-
& " «"spricht, nie mehr, als er ver am, . ^
:°Nint oft vor . daß Mn von einem Beduinen
rL etn Almofen oder — was aber m den meist
»ststlru nur ein besser klingendes Wort ist

Kreuznach, 26. April. Die hiesige Solbäder¬
städtische, Verkehrsamt

17CK) Amerikaner
gebucht stien. ^ einer Meldung , der

,h ('0.‘«'r,ti,T ri pcr  Polifka unter dem Beroa -pr

haben.
Blät

Obergüte
Karl Sck
letzter se>- " 'mvrden  Die iueryaneren m>or»

„„rhriftet den Polenfuyrer cum 'i«' " 11

“ „VT 'S■morben. Die Verhafteten haben

gebracht hatte, nicht angerührt

ihrer Berlassenheit Ü'ug st- , M Richard
Meißner , der um diese Zeit auch-eine halb

Sie konnte

sie

nicht

Fräülein Frahm, „die bei
,nm e...lge Psirsiche gescha

zerteilt hätte, ging, als 3w »e..̂ .L ^ Ülf’/rtöhtte'0ii
ihm Messen und

weil dem Manne die Zeit dazu fehlte- unt' Ing -- ihre
Arbeit vorschüßte, und sie gab kleine Avenog-ieu
schäften, an denen beide teilnah nen . Ohne rech m
Sinn dafür und ohne rechte Lust. Wert -pen ^ «
sah ein, daß seine junge -schöne Frau ihr Leven h
draußen nicht vertrauern tonn e und -ß ihr d n
Willen Auch für Inge mochte es gut , ,ein, ein
wenig unter Menschen zu kän neu. Bielleich, wurde
sie das zerstreuen , ausheitern , andern,  ,

Denn ihm entging ihre Vermindlung m Y -
Wenn er sie auch nur wenig aloin sah und s?va ),
te stihlte er doch beständig: das war feine alte,
rische und fröhliche Inge nicht mehr d^ ft ; ernte

und stille Mädchen, das eifriger noch ate jemals
zuvor feinen Pflichten nachging. ^

Es tat ihm weh, ihre Traurigkeit zu
Noch schmerzlicheraber berührte es ihn, daß sie. ' hm
auswich, feine selbstverständlichen vatevlichrn Lieb¬
kosungen floh, ihre Traurigkeit , ihr Inneres vor
ihm zu verbergen strebte.

Er forderte sie auf , ihn und Ins ms Theate«
zu begleiten. Sie ging -einige Male nnft aberlvätcr lehnte sie ab. Denn es tat ihr zu weh, Al¬
bert Trenfings Glück zu sehen und Ins Zärtlich.

Ihr Verhältnis zu Iris war kein feindliches
r ^ Sie einte ja vieles, ihre , Interessen be-

die heute erlebte Szene. Onkel Meißner,
So wird es immer gehen, in" d'ê Är

immer und bei allem Nicht eistmal mehr m m m
beit hübe ick ihn allein „und ungestört, xw
kärgliche halbe Stunde gönnt sie mrr v. .

längend ÜÄ ihren Mann ^ arbeitest m.t ihnft
3eit ' fie’

-die doch die Frau ist. ,
Sie fehdn-aste Ding

Sie geben mir niemals Recht.

still.

gestohlen.

am
A

Spott  und Spiel.

cmbers <tts ich, klagte f!e,

Inge . W<irurn ver-

gerieten sich. Da war die gemeinsane Liebe ^
dem Kinde, das Inge immer ans 5zerz wuchs, da
war das Intereffe für die gememsa ne Wohnung,
für die gleichen Bekannten . Und der Mnnn , der
zwischen chnen stand und der sie einst getrennt , ver¬
suchte immer aufs neue , sie sich nahe zu bringen.

Der Liebreiz, der Zauber , der von Iris aus-
ging und auf jeden Menschen Mäht  ans ",die . ver-
fehlte feine Wirkung auch auf Inge ni ht . Ww
hatte sie zuerst diese Schönheit bewundert , sich
dieser 2lnmut gebeugt ! Wie hatte sie Iris einst an-
grlchnärmt , geliebt. Sie dachte oft daran . Und
fühlte, daß ihr .Faß aeqen diese süße, blande Frau
geschwünden war , und daß nur noch Xriumteit

Weil Du mcht Reckst hast, «^ e mehr in das, ihr Herz erfüllte, eine unfägl, he Traurigkeit. Ri ht
rennst Du Dich fleuxi tjam- Warum willst Du gegen Menschen, nur gegen das Geschick und gegen
was Du De,n Ungluck̂nennltr ^ ^ ênes Herz.absolut unglücklich sein? . . ,

Sie sah. ihn groß an . dann memte sie
müde:

Zorn ^mehr^̂iii' mir^ und k̂einen^ ^ -̂ 2ch^möchte' ft schwükzen DäM 'Älbert TrensinLS"umtobten sie tn

Inge kam von einem Spaziergang heim. Die



Lustigen Sprstngen . ©eltbent Bet Meister nicht
anohr täglich seinem regelmäßigen Spazieraang
iunternahm , hatten die Hände sich inniger an Inge
llngeschlossen, die sie auf ihren, einsamen Wegen
K-rn mit sich nahm.

Cs war ein Vorfrühlingstag heute im Anfang
des März . Die Ahnung kommender Lenzesherr-
kichkeit lag über der Welt , die Luft war lind und
weich, und die Sonne strahlte von einem tiefblauen
and wolkenlosen Himmel.

Inge schritt in tiefen Gedanken durch die
Willenstraßen des kleinen Vororts . Sie war über
«ine Stunde heute gegangen weil sie Luft und Be¬
wegung brauchte und war dabei wie stets in Träu¬
mereien und Sinnen versunken.

Nun beschleunigte sie ihr« Schritte, di« Stunde
de» Abendessens war nahe, und Albert Trensing
liebte es nicht, daß Inge die Mahlzeiten m»* den
Patienten versäumte, seit er selbst sie nur selten mit
ihnen einnahm.

Heute würde er mit seiner Frau und fsinen
Schwiegereltern nach Berlin fahren , um dort den
Abend zu verbringen . Inge hatte es obgelehnt. mit¬
zugehen.

Die beiden alten Leutchen, die ihre Iris oft für
einige Tage besuchten, waren diesmal zu längerem
Verweilen gekommen und wohnten nun schon seit
vierzehn Tagen im Sanatorium . Albert Trensing
sah diesen Besuch ganz gern, da er Iris , die sich oft
langweilte , besser beschäftigt mußte und selbst ein
wenig mehr Muße für seine Arbeiten zu finden
hoffte.

Aber er hatte sich geirrt . D'« schöne Frau
wollte vor ihren Eltern prunken mit ihrem Ehe¬
glück, sie verlangte von ihrem Manne , daß er sich
den alten Leuten wenigstens an den Abendstunden
widmete, mit ihnen ausging oder zu Hause gemüt¬
lich mit ihnen plauderte . Und immer noch vermochte
Albert Trensing es nicht, seiner Frau diese Wünsch«
die sich auf seine freie Zeit bezogen, abzuschlagen.

Er litt jetzt innerlich oft darunter , daß er so
unsrer geworden war , daß seine Pläne und Ent¬
würfe seit seiner Heirat ruhten . Aber er sagte sich
dann immer wieder, daß Iris ein Recht habe, seine
Gegenwart zu fordern , und daß e» Unrecht gegen
dieses schöne, junge Menschenkind wäre , sich ihm
nicht zu widmen in den paar kurzen Mittag - und
Abendstunden.

Er hatte kürzlich einmal mit Inge darüber gs«
sprachen und sie dachte an diese Unterredung . Hatte
es nicht beinahe wie eine Entschuldigung ihr gegen-
Lber geklungen?

Wie sehr, wie völlig hatte sich Inge » Leben
verändert seit jenem Tage, da Iris und Elfriede
zuerst das Sanatorium betreten, da Inge selbst in
beredten Worten dem Vater die Schönheit diese«
Frau gepriesen.

Inge dachte an den Frühling vor einem Jahr.
Mit welcher Seligkeit war sie durch die aus Winter¬
schlaf erwachende Natur damals geschritten, hatte
gejubelt über jede Blattknospe am Baum , über jeden
grünenden Strauch . Wie war sie glücklich gewesen
damals . Zu glücklich vielleicht für den Neid der
Götter ? Es schien fast so.

Jetzt freute sie nichts mehr. Jetzt legte sie stch
abends zur Ruhe mit dem dumpfen Druck auf det
Brust und erwachte mit jener jagenden Unruhe !m
Blut , deren sie sich nicht zu erwehren vermochte, mit
der dunklen Angst vor dem neuen Tage.

Sie hatte oft und oft gegrübelt in der letzten
Zeit , wie ein Ausweg aus dieser Not zu finden fei.
und sie hatte keinen gesehen, den sie gehen konnte.
Auch heute hatte sie wieder nachgedacht über eine
Möglichkeit, ihr Leben anders zu gestalten, denn sie
fühlte, daß sie das Dasein, das sie im letzten halben
Jahr geführt hatte, nicht mehr lange ertrug . Daß
sie zu Grunde gehen würde, ihre Jugend vertrauern,
ihr Leben nutzlos verkümmern lassen, wenn sie
nicht gewaltsam eine Aenderung in ihre Tage
brachte. Welche aber, welche?

Es war , als habe Richard Meißner ihre Ge¬
danken erraten , denn als sie am heutigen Abend ln
feinem Zimmer bei ihm saß, sagte er:

Inge , es geht nicht so weiter mit Dir . Irgend
etwas muß geschehen. Du mußt Dich gewaltsam
herausreißen aus dieser Melancholie, der Du ganz
zu verfallen drohst.

Ich habe dasselbe auch schon oft gedach», sagte
sie müde, war aber soll ich beginnen, Onkel
Meißner?

Darüber denke ich seit Wochen vorgeblich nach,
seufzte er. Inge , ich bin in schweren Sorgen um
Dich. Glaubst Du nicht, daß eine Reise Dir gut
tun würde?

Für den Augenblick vielleicht, meinte sie, aber
wenn ich hierher zurückkäme, begänne das alte Leid
von neuem.

Kannst Du denn gar nicht oerwinden, ZngeH
Es ist alles schlimmer als je zuvor.
Sprich Dich aus , Kind. Was ist fo schlimm?

Du hast mir selbst gesagt, daß Du Iris seit langem
nicht mehr hassest, daß Du sie lieb findest, schön,
gütig. Dein Vater ist glücklich mit ihr geworden,
ohne daß er Dir darum sein Herz entzogen hat . Du
bist ihm die Mitarbeiterin , die Gefährtin geblieben,
die Du ihm immer warst. Iris ist nicht in Dein
Reich eingedrungen, sie hat Dir gelassen, was Du
immer besessen hast. Was also ist es, Inge , das
Dich so tief, so grenzenlos unglücklich macht?

Sie hob die großen Augen still zu ihm auf. Sie
waren angefüllt mit Sehnsucht, mit einer unsäg¬
lichen Sehnsucht und Traurigkeit.

Ich liebe ihn, sagte sie leise, ich liebe ihn wohl
zu sehr. Darum kann ich seine Liebe nicht teilen.

Du liebst ihn zu sehr, Inge ? Anders als eine
Tochter ihren Vater liebt?

Es muß wohl so sein, murmelte sie. Aber das
ward mir erst klar, als ich ihn verloren hatte.

Später saß sie im Arbeitszimmer Albert Tren-(ings und las in den medizinischen und orthopädi-chen Zeitschriften, die dort lagen und zum Teil
nicht einmal von ihm selbst gelesen worden waren.

Auch Inges Gedanken blieben nicht bei der Lek¬
türe, sie schweiften ab.

Sie war auch mit Richard Meißner zu keinem
Resultat über das gekommen, was zu geschehen
hatte mit ihr, wenn sie ihren Kummer verwinden
wollte.

Sie ließ den Artikel ungelesen, blätterte in der
Zeitung , sah flüchtig die Annoncen durch. Und
wurde plötzlich gefesselt durch ein Inserat , das den
Namen Dr . Jens Swendsens trug.

Das Sanatorium Dr . Swendsens in Klampen¬
borg suchte eine tüchtige und erfahrene Schwester.

Vor Inges geistigem Auge erstand der blonde,
frohe und liebenswürdige Däne, der im vergangenen
Jahre einige Tage bei ihnen geweilt und dem sie
Berlin gezeigt. Damals ging sie noch sorgenlos
durchs Leben, damals war sie noch glücklich.

Er suchte für sein Sanatorium eine Schwester.
Und schien eine Deutsche zu bevorzugen, da er in
einer deutschen medizinischen Zeitschrift annoncierte.

Bot sich ihr hier nicht vielleicht ein Weg, den
sie gehen konnte, ein Ausweg in ihrer Not?

Wenn sie sich um diese Stellung bewarb, wenn
sie üe erhielt, wenn sie Deutschland verließ , in neue
Verhältnisse, in neue Umgebung kam, unter fremde
und andere Menschen und zu neuen Pflichten, würde
sie dann nicht vielleicht leichter vergessen als hier,
wo es unmöglich schien, zu verwinden?

Sollte sie diesen Weg, den ihr ein Zufall ge¬
wiesen, betreten? Sie fühlte, daß sie ihn nur in
Heimlichkeit gehen konnte, daß Albert Trensing sie
nie von seiner Seite , aus feinem Hause lassen würde.

Aber sei es darum . Sie konnte und wollte jetzt
selbst über ihr Schicksal bestimmen. Sie war nun
einundzwanzig Jahre , war mündig und wollte ihr
Leben selbst in die Hand nehmen.

Und nun kein langes Zaudern mehr und Be¬
denken. Denn sie fühlte, daß sie unschlüssig werden
würde, wankend in ihrem Plan , wenn sie sich alles
genau ausmalte , was sie in der Fremde erwartete.

Das Heimwehs Heimweh nach der Heimat und
Heimweh nach ihrer lieben, gewohnten Tätigkeit.
Und Sehnsucht! Sehnsucht nach Albert Trensing.

Aber quälte diese Sehnsticht sie nicht Such hier?
War die Qual, neben ihm zu leben und dennoch
fern von ihm, nicht eine viel schrecklichere, als wenn
sie Raum und Zeit zwischen sich und ihn legte?

Und ihre neuen Pflichten würden ihr helfen,
ihr Heimweh zu überwinden.

Was dort von ihr verlangt wurde, würde sie
leisten können. Wenn sie auch keine Berufs¬
schwester war , so hatte sie doch vor einigen Jahren
einen Schwesternkursus mitgemacht und besaß alle
Kenntnisse, die von einer Sanatoriumsschwester ver¬
langt wurden . Und mehr als diese.

Sie nahm einen Briefbogen und begann zuScheiben. Bewarb sich um die Stellung in Dr.ens Swendsens Sanatorium und bat, ihr die Ant¬
wort persönlich zukommen zu lassen und ihrem
Vater nichts von dieser Sache zu schreiben, da er
ihren Fortgang nicht gern sehen würde.

Sie las das Geschriebene flüchtig durch, ver¬
schloß dann das Kuvert, ging in ihr Zimmer , nahm
Hut und Mantel und verließ das Haus , um den
Brief selbst in den Kasten zu werfen.

Einen Moment stand sie unschlüssig davor.
Wenn sie diesen Brief absandte, dann kam vielleicht
ein neues und schlimmeres Leben für sie. Nein,
nicht schlimmer, die Ferne würde stets die Erlösung
für sie bedeuten, das glaubte sie gewiß.

Sie warf den Brief in den Kasten. Stand dann
noch einige Augenblicke still. Vielleicht würde Dr.

Swendsen sich unL für sie enischeiffen, vkelleW war
der Posten inzwischen auch schon besetzt.

Sic wußte nicht, was sie wünschen sollte.
Unruhooll. zerrissenen Herzens ging sie heim.

8.
Dr . Jens Swendsen antwortete sofort. Er be¬

grüßte Inge Trensings Entschluß, ins Ausland und
in fein Sanatorium zu kommen, mit tausend Freu¬
den, er engagierte sie auf Grund ihres Briefes zum
ersten April als Helferin und Schwester für sein
Sanatorium mit Wohnung , freier Verpflegung und
einem Gehalt von hundert Kronen monatlich.

Nun hatte sich Inges Geschick entschieden, nun
gab es kein Zurück mehr für sie.

Sie bestätigte Dr . Swendsen seinen Brief und
meldete ihre Ankunst für den ersten April.

Und nun ging sie einher mit dem Zwiespalt in
der Seele , mit der ewigen Frage . Sollte sie sich
Albert Trensing offenbaren oder sollte sie heimlich
und fluchtartig sein Haus verlassen?

Inge wußte genau : wenn Trensing von ihrem
Plan erfuhr , würde er alles aufbieten, sie zu halten,
ihr Abkommen mit Dr. Swendsen rückgängig zu
machen. Und sie würde willenlos werden bei seinen
Worten , in seiner Nähe, wie sie es immer gewesen
war.

Nein, es war schon besser, zu schweigen und
schweigend zu handeln . Denn sie wollte rtun fortl
Ein neues Leben beginnen. Und in der Ferne und
Fremde suchen zu vergessen, wofür es hier nie ein
Vergessen gab.

Aber sie wurde nun scheu und befangen und
vermochte es nicht mehr, Albert Trensing gerade in
die Augen zu sehen. Er merkte, daß wieder einmal
eine Veränderung mit Inge oorgegangen war , und
er grübelte nach über die vielen Rätsel, die dieses
Mädchen, dessen Seele bis vor einem Jahre so klar
und offen vor ihm gelegen hatte, ihm jetzt aufgab.

Acht Tage vor dem ersten April verließen Iris
Eltern das Sanatorium . Iris und Elfriede wollten
sie für eine Woche begleiten, und es war vorgesehen,

jdaß Trensing die Seinen am nächsten Sontag von
Dresden abholen und heimbringen sollte.

Iris hatte den Eltern zu Ehren am letzten Tag
ihres Dortscins einen größeren Tee veranstaltet , zu

!dem auch Trensing versprochen hatte zu kommen.
!Wenn auch erst ein wenig später als die anderen
Gäste — aber oaß er überhaupt kommen wollte, ge¬
nügte Iris.

Cie suchte Inge an diesem Nachmittag auf, um
sie zu bitten, ebenfalls zu ihr zu kommen. Auch ihr
war es aufgefallen, daß Inge sie in den letzten
Wochen besonders stark mied, und es schmerzte sie.

Daß die Harmonie zwischen ihr und Inge nicht
rein geblieben, war der einzige Schatten auf ihrem
Glück. -

Inge war gerade aus dem Sprechzimmer ge¬
kommen, wo sie Albert Trensing bei der Unter¬
suchung eines völlig verwachsenen Knaben chsistiert
hatte. Der Meister hatte bedauernd die Achteln ge¬
zuckt: „ein schwerer, ein nahezu hass mngsloser Fall ."
Ader es mußte versucht werden.

Sie war einmal wieder ganz voller Bewunde¬
rung für ihn, der niemals verzagte, der, wenn alle
bisher angewandten Methoden versagten, auf neue
Mittel und Wege sann, um so einem armen geplag¬
ten Menschenkinde zu helfen. Und der dann auch
säst immer das Richtige fand.

Nun ging sie in ihr Schlafzimmer, um ein Weil¬
chen auszuruhen , denn es war ein arbeitsreicher
Tag heute gewesen.

Es klopfte und Iris steckte den schönen Kopf
hinein . Darf ich eintreten, Inge?

Sie nickte ihr zu; die junge Frau betrat das
Gemach und setzte sich zu Inge , die auf dem Diwan
kauerte.

Iris war schon in einem ihrer phantastischen
und entzückenden Teekleider aus Heller Seide und
prachtvollen Spitzen. Sie sah bezaubernd aus wie
stets, und Inges schönheitsdurstige Augen gaben sich
oem Anblick dieser vollendet schönen Frau mit Wohl¬
gefallen hin.

Ich komme mit einer Bitte , Inge . Du mußt
heute zu mir kommen zu meinem Tee.

Ich kann nicht, Iris , sagte das junge Mädchen
ausweichend, ich habe gerade heute noch eine Un¬
menge zu tun.

Das kann alles liegen bleiben bis morgen,
Inge . Dann störe ich Dich auch nicht mehr. Aber
heute mutzt Du kommen. Sieh mal, meine Eltern
haben sich wirklich so viel Mühe mit Dir gegeben,
immer wieder versucht, Dich zu aller Geselligkeit,
zum Ausgehen hinzuzuziehen, und Du bist so ver-

soffen unll fremö ihnen gegenüber geb'liebell,
ar ' im nur ? Damals , als Du sie kennen lerntest,

warst Du viel freier und freundschaftlicherzu ihnen.
Das sagen sie beide. Und es betrübt sie aufrichtig,
daß Du Dich ihnen gegenüber so zurückhältst. Denn
sie haben Dich herzlich gern.

Inge errötete leicht. Auch ihr gefielen die bei¬
den alten Leutchen, die einen förmlichen Kult mit
Tochter und Enkelkind trieben, recht gut, und nicht
mit Absicht war sie ihnen fremd und wenig freund¬
lich begegnet. Das alles lag jetzt in ihrer Stim¬
mung, in ihrem Seelcnzustand.

Aber wie sollte sie Iris das begreiflich machen?
Ich habe Deine Eltern sehr gern , sagte sie nun

ein wenig befangen. Und wollt« gewiß nicht un¬
freundlich gegen sie sein. Du weißt ja, ich bin oft
garstig, ohne es zu wollen.

Aber warum nur , Inge ? Damals , als ich Dich
kennen lernte, warst Du eitel Frohsinn und Sonnen¬
schein.

Inge wandte das Haupt ab und antwortete nicht-
Die junge Frau sagte schnell: Nun , lassen wik

das. Nicht wahr , Du kommst nachher? Bert hm
auch versprochen, zu kommen.

Das entschied. Inge sagte zu. Es war ein
ewiger Widerstreit in ihr . Sie floh und sie suchte
Albert Trensing . Und nun , da sie wußte , daß sie
ihn nur noch wenige Tage sehen würde, tat
alles , um noch in seiner Nähe zu sein, um sich sein«
geliebten Züge tief, tief einzuprägen.

So will ich nur noch einmal in den Kindersaal
gehen und mich dann ankleiden, sagte sie.

Iris streichelte ihre Hand. Das ist schön von
Dir . Inge . Ich bin froh, daß doch noch alles gP
zwischen uns geworden ist. Ich hatte so große Furcht
zuerst. Aber nun sind wir auf dem Wege, wieder
wirkliche Freundinnen zu werden, nicht wahr ? Und
wir werden es auch noch einander werden, Inge , ja?

Aber Inge stand hastig auf und wandte die
Augen von dem bittenden Aniiitz der jungen Frau.

Nicht davon sprechen, sagte sie hastig, bitte, nicht
daran rühren.

Und schnell, um jedes weitere Eingehen aus
dieses Gespräch zu verhüten , ging sie hinaus.

Iris sah ihr mit leiser Trauer nach. Würd«
Inge denn nie verwinden lernen , daß sie nicht mehr
die Einzige war in Albert Trensings Leben? Mußte
sie selbst den geliebten Monn nicht auch mit der
Tochter teilen? Und sie fand sich willig und ruhig
darein . Warum nur konnte Inge ihre Selbstsucht
so gar nicht bezwingen?

Eine halbe Stunde später empfing Iris Tren¬
sing strahlend und lächelnd ihre Gäste. Es wurde ein
hübscher Nachmittag. Man plauderte angeregt , man
musizierte ein wenig, di« Hausfrau selbst sang einig«
ihrer schönsten Lieder.

Inge sah neben der alten Frau Thießen, als
Iris sang. Nun trat Albert Trensing aus seine Frau
zu und schaute ihr tief und lächelnd in die Veilchen-
augen . Niemals liebte er Iris zärtlicher, als wenn
er ihrem Gesänge lauschte.

Welch' ein schönes Paar sind diese beiden Men¬
schen ,agte Frau Thießen stolz und beglückt und
umfing die beiden hohen Gestalten mit einem strah¬
lenden Mutterblick. Nicht wahr , Fräulein Inge , ein
schöneres Paar kann man sich nicht denken?

Inge schrak leicht zusammen. Sie hatte di«
Zärtlichkeit gesehen, die heiß und verlangend aus
Albert Trensings Augen strahlte und Iris wann
überflutete . Wild und schmerzhaft klopfte ihr Herz-

Aber sie zwang sich zu einem Lächeln. Ja , s>«
sind wirklich ein schönes Paar.

Sie bemühte sich, heute besonders liebenswür¬
dig gegen die alte Dame zu sein, denn Iris ' Worte
vorhin waren nicht ohne Eindruck auf sie geblieben.

Früher pflegten Sie gar keine Geselligkeit,
Fräulein Inge , nicht wahr?

Nein , wir sahen nur hin und wieder einig«
Freunde bei uns . Gesellfä-aften, Teenachmittage
hatten wir nicht. Das alles hat Iris erst bei uns
eingeführt.

Aber es ist doch viel hübscher so, meinte die alt«
Dame. Besonders auch stir Sie , Kindchen. Ich
habe nie ein junges Mädchen gekannt, das so ernst
und intensiv arbeitet wie Sie . Ein so schwer arbei¬
tender Mensch muß doch auch Zerstreuung und Auf¬
munterung l-abcn.

Ach nein, sagte Inge , ich liebe meine Arbeit so,
Sie ist meine größte Freude immer gewesen.

Sie brach plötzlich ab und sah mit einem
schmerzlichenAusdruck vor sich bin. Ihre beste
Freude , ihren Lebensinhalt wollte sie nun freiwillig
dahingeben.

Da hörte sie wieder die Stimme der alten Denn«
an ihrer Seite : Und dann haben Sie jetzt doch auch
mehr Gelegenheit, nette Herren kennen zu lernen-
Das ist doch sehr wichtig für ein junges Mädck-en.

(Fortsetzung folgt .)

MM BeMlfilfM
stet  SWl sxöiMl  s.

Dekannkmachung.
Dekr.: Pferdemusterung.

1. Gemäß Verordnung Nr . 64 der H. E. I.
T . R . wird die Musterungskommission sür Pferde
ln Hochheim a. m ., Wilhelmstraße—Marzelsiraße
(Aufstellung in der Wilhelmstraße) zu folgender
Zeit eintresfen

am Freitag , 5. Mai 1922
»arm 6?L Uhr : Pferdebesitzer Buchstabe A—E

„ 7% „ .. " 2—H
' „ 8% » » „ K—P
„ 9% „ „ „ Q- V
„ 10% „ ., W
2. Der Musterungskommllsion sind oorzufuhren:

alle fünf- und mehrjährigen Pferds und Stuten , alle
drei- und mehrjährigen Maultiere.

• Der Musterung sind nicht unterworfen:
a) die in den vorherigen Einteilungen refor¬

mierten (ausgemusterten ) Tiere , für welche
«ine Reformbescheinigung (Ausmusterungs¬
schein) ausgestellt worden ist.

b) Tiere der Beamten des diplomatischen Dien¬
stes oder der Konsulate aller im Rheinland
beglaubigten Staaten.

' a) die Tiere der französischen Zivilbeamten die
von der H. C. I . T . R. der französischen
Rheinarmee oder durch den Friodensvertrag
eingerichteten Kommissionen abhängen.

ci) die sich hier in den Gemeinden momentan
befindlichen Tiere und Besitzer gehörend,
welche anderen Gemeinden oder Einteilun¬
gen zugetcilt sind.

3.  Alle vorgesührten Tiere müssen mit Trense
ober  wenigstens mit Zügel oder Halfter und nicht
allein mit Halfter versehen sein.

Außerdem müssen die Besitzer der Tiere einen
Zettel am Halfter derselben anhängen mit der Orb-
»ungsnummer des Tieres im Musterungsregister
(Auskunft , welche vom Bürgermeisteramt dem Be¬
sitzer erteilt wird.), Algier der Tiere und Name des
Besitzers. (Der Linsachhctt halber , werden die be¬
nannten Zestei bei der Aufstellung durch utl* au«*

gegeben. Mir ersuchen deshalb den Aufstellungs-
kermln pünkllich einzuhalien .)

4. Die Besitzer werden ersucht ihre Pferde selbst
vorzuführen oder wenigstens von Personen vor¬
führen zu lassen, die alle benötigten Auskünfte er¬
teilen können.

5. Befinden sich beim Eintreffen der Kommis¬
sionsmitglieder Tiere in einer anderen Gemeinde,
als der auf deren Bestandsaufiiahmeliste sie gezählt
worden sind, so hat sich der Besitzer wie folgt 'zu
betragen:

a) Die andere Gemeinde ist auch der Bestands¬
aufnahme und der Musterung unterworfen.
Am End« der Musterung der Tier« dieser
anderen Gemeinden, werden diese Tiere der
Kommission vorgeführt , die dem Besitzer eine
Bestätigung aushändigt.

b) Die andere Gemeinde ist nicht der Bestands¬
aufnahme und der Musterung unterworfen,
alsdann müssen die Besitzer sich vom Bürger¬
meister dieser Gemeinden eine Bestätigung
ausstellen lassen, wodurch es bewiesen wird,
daß die betreffenden Tiere sich wirklich in
seiner Gemeinde am Tage der Musterung be¬
funden haben.

Jeder Besitzer welcher nicht, sei es eine ge¬
wöhnliche Kaufhandlung , sei es eine Prüfungsbe-
stätigung durch die Einteilungskommission ausge¬
stellt, sei es eine durch den Bürgermeister ausge¬
stellte Anwesenheitsbestätigung besorgen kann, wird
sich einer Verfolgung aussetzen.

6. Mit Ausnahme der "den angezeigten Fälle,
wo entweder eine Bestätigung der Kommission selbst
(beweisend, daß die Tiere in den anderen Gemein¬
de« gemustert worden sind) oder eine -Bestätigung
des Bürgermeisters (beweisend, daß die Tiere sich
in einer anderen Gemeinde befinden) oder ein Ver¬
kaufsbetrag oorgelegt werden kann, werden alle Be¬
sitzer die ihr« Tiere der Komission nicht vorgeführt
haben, dem Militärpolizcigericht zur Bestrasung ge¬
meldet (gemäß Art . 6 der Verordnung Nr . 1 der
H. C. I . T . R. und als Uebertretung der Verord¬
nung Nr . 64). Da nur dis Veröffentlichung durch
Anschlag regelmäßig ist, wird der Mangel an
anderen Benachrichtigungen als keine Entschuldi¬
gung betrachtet.

Hochheim a . M ., 25.  April 1922.
Der Bürgermeister. Arzbächer.

Dekamstmachung.
Es liegt Veranlassung vor, darauf hinzuweisen,

daß jegliche Veränderung in dem Bestand der
Pferde , Wagen , Fahrräder und Automobile, wie
auch jede Neuanschaffung, zur Vervollständigung der
Musterungslisten unverzüglich im Rathause '— Zim¬
mer 1 — zu melden ist.

Säumige machen sich nach den Gesetzen der Be¬
satzungsbehörden ftraftbar.

Hochheim a . M ., 25. April 1922.
Der Bürgermeister. Arzbächer.

AnzeigerrkM.

sowie alle Arten v. tia WinreiniKUdten, Itentausschiägen , wie
Blütchen , Mitesser , etc . verschwind , d. tägl . Gebrauch d. echten

von Bürjjuackuiui CUi-..* ££n.<l &beuL Überall zu haben.

AeiiMise SeksieiaWUg.
Am Ootme -afag 2T. MjjtU. vochmittagv A Ahr,

n-ritrigsre ich in Hochhelm a. TJt, Blumengaffs8, frei¬
willig meistbietend gegen Barzahlung

1 ootlfl De», 1 zroelk. Ki-ivsrsch ' l-nk, 1 Ztichr-
ttsch, i W »schttsch. 1 küch -lnschrpnk, fülrtien»

1 Träliitite , 1 Bcflalefcs , 2 titln«
Wagen , Ccl!e«*s utiö der »!.

Die Sachen sind gebraucht. — Besichtigung vor der
VerNetgerung.

Bek ?, Gerichtsvollzieher , Hochheim a. M.

E« ßk« W
zum Sparaeb'echen lucht

«Seorg ttaaf.
Zur Matnlust. Hochheim.

Beamie«- und Bürget-
KsirsumVerein
FMcils Hochhalw. Weihs «str.

Prima Kuatemala -Kaflee . VrPlund 25.— Mt-
„ Bohnenkaffee . ,. S4.b0 „
„ Mfimkuff-e -Quicia) . . . . r/rPfund V .— ,»
„ Schweiueschmatr. l ,i’ßiutib 43 — „
„ MargnrMe «Marte Banal . . „ 86.— „
„ Margarine , lose (Marke Viktoria) „ 81. — „

wemlistnuN-lir . . „ 12.— „
„ Weizenm-dl 0 . „ 12 50 „
„ Ealatöt steinste Gort :) . . . Sckonpen 28.— „
„ Salzbohnen (giü .ie ) . . . . i/rPsund 5 — „

sowie alle sonstigen Bedarfsartikel zu den billigsten Preisen-
vis B «rrvali >»Wa: I . A. : Peter Schreiber.

Lonaer »kcig vormittag usm 10—12 Atze findet
Delkenheimcr Straße die

KN nnssre MttgNeder
statt. Auf die Kich entfallen etwa 80 Pfund zu billigem
Preis . Wer zu diesem Termin d!e Kleie nicht abholt , net-
lteri seinen Anspruch aus diesetbe.

SrtShMMiWsft HschhAA.
QrSütLS Unternestmeo Nittel -OeukastlLwls

kür WLl»cke-^ usstLttun §eri

8ßMM.klAMWL6s.
Wiesbaden

Ecke Kirchgasse u. Friedrichstraße

ferra-IisiB- lueovasdi
J
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